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Gottesdienst-Ordnung
21. Sej.: $eft bes Bl- XBomas, Stpoftel. 8 EBr: Stmt in ber SSafiltfa.
22. Sep QuatemBer=Samstag. 8 EBr: Stmt in bei ©nabentapelle.
23. Sep 4. Slboentfonniag. ©oangel. non 5oï)ctnrtes bem 23uBprebiger. §1. SJÎef»

|en non 6—8 Ht)*. 9.30 Uljx: Stmt unb Sprebigt. Stadjm. 3 EBr: 33efpexv

Slusfetpng, Segen unb Salue.
24. Sep SGigil non Sßeiljnadjten. Äirdjenfafttag. 33on 5 EBr aBenbs t)ört ber

3raft= unb SlBftinen^tag auf. 8 Itïjx : Stmt in ber ©nabentapelle.
25. Sep § o d) t) e i I i g e s SB e i I) n a d) t s f e ft. Set Sladjtgottesbienft finbet

nidjt urn 12 EBr nadjts, fonbern urn 2 IXtjr morgens ftatt, alfo nadj; bem

ipfarrgottesbienft. 3uerft ift turje ifkebigt unb SBeUjnadjtslieb, bann
lenitiertes ©ngelamt. 9îadj bemfelBen ift ©elegenljeit 3um Satrameii=
tenempfang. ©leidjgeitig Beginnen in ber ©nabentapelle bie Bl- SJieffen

in ununterBrodjener Stei^enfotge Bis pr testen um 8 EBr. 7% EBr ift
bafelBft bas §irtenamt. 9.30 EBr ift in ber ©afilifa bas feierlidje Xa-
gesamt. 3<iadjm. 3 EBr: fyeierlidjie 93efper, Slusfetpng, Segen unb Satne.

26. Sep fyeft bes t)t. Stepljanus, Siaton u. SJÏart. 8 EBr: Stmt in ber SBafitita.
SRaE) bemfelBen mirb SBein gefegnet p ©Bren bes BI. StepBanus unb
ben ©läufigen an ber ÄommunionBant ausgeteilt.

27. Sep: ffeft bes 1)1. 3o|annes, Stpoftet u. ©oangelift. 8 Et)r: Stmt in ber 93a=

filita. Stadji bemfelBen mirb SBein gefegnet p ©Bren bes tfl. 3oBannes
unb ben ©läuBigen an ber ÄommunionBant ausgeteilt.

28. Se,). : 3eft ber Enfdjulbigen Hinter, SJÎart. 8 Etjr : Stmt in ber SBafilifa.
29. Sep Samstag, 8 El)r: Stmt in ber ©nabentapelle.
30. Sep Sonntag innerhalb ber 3Beiljnadjts=Dttao. ©oangelium oom greifen

Simeon unb ber ißropBetin Stnna. $1. SJÎeffen oon 6—8 Elfr. 9.30 EBr:
Stmt unb SSrebigt. Sîadjm. 3 El)r: SBefper, bann Stusfepng unb Xe
Seum pr Santfagung für alle mäBrenb bes Satzes empfangenen ©na=
ben unb SBoIjltaten, I)crnad) Segen unb Salue.

1. 3att- Seft ber SSefdjneibung Enferes $errn 3^fu Efyrifti unb Stnfang bes 6ür=

gerlidjen Saures, ©oangelium oom Siamen 3efu. §1. SJieffen oon 6—8

Elfr. 9.30 Et)r: Stmt unb ^3rebigt. SJiadjm. 3 Eljr: SBefper, Slusfetpng,
Segen unb Saloe.

2. 3an.: <Mt bes atterljeiligften Stamens 3efu unb gugleidp erfter SJiittmodj bes

SJtonats, alfo ©eBetsfreuäpg gegen bie ffiottlofenbBemegung. 33ormittags
10 Eljr: Stmt in ber 23afilita. Sann Bei günftiger SBitterung: Stusfefc

png bes SItlerBeiligften mit prioaten StnBetungsftunben. Siadjm. 3 EBr
ift turje 5fBrebigt, bann gemeinfiBaftlidje Süljaeanbadj't unbt Segen. S5or

mie nadj bemfelBen ift ©elegenfjeit pr 1)1. 33eidjt.
5. 3nti- SSigil oon Sreitönig. 8 EBr: Stmt in ber ©nabentapelle.
0. 3an.: Sonntag unb fjeft ber Bl- Sreitönige. ©oangelium oon ben SBeifen

aus bem SJtorgenlanbe. $1. SDÎeffen oon 6—8 Eljr. 9.30 Eljr: fjodjamt
unb ißrebigt. Sîadjwt. 3 Eljr: SSefper, Slusfetpng, Segen unb Saloe.

13. 3an.: 1- Sonntag nad) ber ©rfdjeinung. ©oangelium oom 3eugnis bes Bl-
3ot>annes üfier 3efus. §1. SJieffen oon 6—8 EBr. 9.30 Eljr: Stmt unb
ißrebigt. Stadjm. 3 EBr: SSefper, Slusfetpng, Segen unb Saloe.

15. 3att.: 3eft bes Bl- 9-Jtaurus, StBtes. 8 EBr: Stmt in ber SBafilifa. Sin biefem
Xage tonnen alte ©läuBigen in unfern Äloftertirdjen burdj roiirbigen
©mpfang ber Bl- Satramente einen ootlfommenen SlBlag geminnen.
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21. Dez. : Fest des hl. Thomas, Apostel. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
22. Dez.: Quatember-Samstag. 8 Uhr! Amt in der Gnadenkapelle.
23. Dez.! 4. Adventsonntag. Evangel, von Johannes dem Bußprediger. Hl. Mes¬

sen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr! Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr! Vesper^
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Dez.! Vigil von Weihnachten. Kirchenfasttag. Von S Uhr abends hört der

Fast- und Abstinenztag auf. 8 Uhr! Amt in der Enadenkapelle.
25. Dez.! Hochheiliges W e ih n a cht s f e st. Der Nachtgottesdienst findet

nicht um 12 Uhr nachts, sondern um 2 Uhr morgens statt, also nach! dem

Pfarrgottesdienst. Zuerst ist kurze Predigt und Weihnachtslied, dann
levitiertes Engelamt. Nach demselben ist Gelegenheit zum Sakramen-
tenempfang. Gleichzeitig beginnen in der Gnadenkapelle die hl. Messen

in ununterbrochener Reihenfolge bis zur letzten um 8 Uhr. 71» Uhr ist
daselbst das Hirtenamt. 9.36 Uhr ist in der Basilika das feierliche
Tagesamt. Nachm. 3 Uhr.' Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.! Fest des hl. Stephanus, Diakon u. Mart. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
Nach demselben wird Wein gesegnet zu Ehren des hl. Stephanus und
den Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt.

27. Dez.! Fest des hl. Johannes, Apostel u. Evangelist. 8 Uhr! Amt in der Ba¬

silika. Nach demselben wird Wein gesegnet zu Ehren des hl. Johannes
und den Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt.

28. Dez.! Fest der Unschuldigen Kinder, Mart. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
29. Dez.! Samstag, 8 Uhr! Amt in der Enadenkapelle.
36. Dez.! Sonntag innerhalb der Weihnachts-Oktav. Evangelium vom greisen

Simeon und der Prophetin Anna. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr.'
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, dann Aussetzung und Te
Deum zur Danksagung für alle während des Jahres empfangenen Gnaden

und Wohltaten, hernach Segen und Salve.
1. Jan.! Fest der Beschneidung Unseres Herrn Jesu Christi und Anfang des bür¬

gerlichen Jahres. Evangelium vom Namen Jesu. Hl. Messen von 6—8

Uhr. 9.36 Uhr! Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

2. Jan.! Fest des allerheiligsten Namens Jesu und zugleich erster Mittwoch des

Monats, also Gebetskreuzzug gegen die Gottlosen-Bewegung. Vormittags
16 Uhr.' Amt in der Basilika. Dann bei günstiger Witterung! Aussetzung

des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden. Nachm. 3 Uhr
ist kurze Predigt, dann gemeinschaftliche Sühneandacht und« Segen. Vor
wie nach demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Jan.! Vigil von Dreikönig. 8 Uhr! Amt in der Enadenkapelle.
6. Jan.! Sonntag und Fest der hl. Dreikönige. Evangelium von den Weisen

aus dem Morgenlande. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr! Hochamt
und Predigt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

13. Jan.! 1. Sonntag nach der Erscheinung. Evangelium vom Zeugnis des hl.
Johannes über Jesus. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr! Amt und
Predigt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

16. Jan.! Fest des hl. Maurus, Abtes. 8 Uhr! Amt in der Basilika. An diesem

Tage können alle Gläubigen in unsern Klosterkirchen durch würdigen
Empfang der hl. Sakramente einen vollkommenen Ablaß gewinnen.
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Mariä Erwartung
(18. Scgember.)

Sldßt Sage oor bem SBeiEjnactjtefefte feiert bie Kircße nod) ein SJtariero
feft, bas oielfacß roenig beacßtet toirb, aber roegen feiner großen 23ebeu-

tnng feßr geeignet ift, uns auf bie richtige SBeißnacßtsfeier oorgubereiten.
Es ift bas geft „SJtariä Erroartung". Sasfelbe tourbe guerft in Spanien
gefeiert (feit 1573) unb fpciter in oerfcßiebenen anbern Sänbern eingc*
füßrt. Sem gefte felbf* üe9t ^as feßnfucßtsoolle Verlangen ber Süutter
©ottes auf bie ©eburt Eßrifti gugrunbe. SBenn bamals bie Stoiber allge*
mein in größter Spannung auf ben Erlöfer ßarrten, fo ßat felbftoerftänb*
ließ niemanb mit freubigerer Seelenftimmung ben großen Sag erroartet,
als bie ßocßgebeneöeite ïlîutter bes gierrn. ÜJtit ber gangen Sötacßt ber
SDtutterliebe unb mit bem gangen geuer ber ©ottesliebe feßnte fie fid)
barnaeß, bas SIngeficßt ißres Soßnes gu feßauen. 3mrner unb immer roie=

ber ftiegen ßeiße ©ebete gum £immel empor. 3^ Sinnen unb Sracßten,
ißr §erg unb ißre Siebe, ißre ©ebanben unb SBorte roaren gang bei ©ott,
benn roo bein Scßaß, ba ift aueß bein §erg. Seit fie empfangen oom ßei=

Iigen ©eifte bie gebenebeite grueßt ißres Seibes, ftanb fie in ununterbro*
d)enem 33erkeßr mit 3efus. ©otteslob fanb kein Enbe meßr. Sas
ßerrlicße SRagnifikat, bas fie bei ber Begegnung mit Elifabetß angeftimmt,
ueiftummte kein Sag meßr. SBenn feßon eine geroößnlicße cßriftlidje 9ftut=
ter in gefegneten tlmftänben meßr roie fonft bie £änbe gum ©ebete faltet,
um roie oiel meßr roirb es bie gnabenoolle SRutter ©ottes getan ßaben!
SIber nießt aus Slngft unb Kummer oor ber großen Stunbe — fie ßatte
nießts gu füreßten unb gu tragen oon ben golgen unb Strafen ber Sünbe,
roeil fie oßne Sünbe empfangen roar — fonbern aus ßeiliger Sankespflicßt
gegenüber bemjenigen, ber fie fo groß gemaeßt. Sie erkennt unb bekennt
es, ©ott oerbanke icß meine unbefleckte Empfängnis unb meine 2Iuser=
roäßlung gur ÎRutter bes StIIerßödjften unb jeßt naßt Sag unb Stunbe,
roo fie ben menfeßgeroorbenen Erlöfer ber SBelt feßenken unb ben Sßrimig=
fegen bes eroigen £>oßepriefters empfangen barf. Safür bankt DJtaria mit
jeber Safer unb jebem Ißulsfcßlag ißres £ergens.

Ser SIboent ift bie 3e't ber Storbereitung auf bie Slnkunft bes Er=
löfers. ÜJtit größter Sorgfalt follen in ben Sagen oor SBeißnacßten bie
Säler unb llnterlaffungen guter SBerke ausgefüllt, bie SSerge unb $iigel
unferer Sünben unb Seßler abgetragen roerben; bas Krumme unb Un=
aufrichtige unferer ©efinnungen unb Sieben foil ausgefeßieben unb roas
uneben ift, bas Stauße bes Eßarakters unb bes Serkeßrs mit ben ÏRitmero
feßen, foil eben, rückficßtsooll, IiebeooII roerben. Unfere ©ebanken unb
SBorte, unfer Sageroerk foil gang im 93erkeßr mit ©ott fteßen, roir follen
mit boppeltem Eifer beten. SBie früßer bie lieben Kleinen nod) oiel ge=
betet ßaben gum Eßriftkinblein, auf baß es ißnen reieße ©aben bringe, fo
follte jebes roaßre ©otteskinb, jeber gläubige Eßrift in ber SIboentsgeit
oiel beten um bes Eßriftkinbs ©nahe unb Segen, follte ißtn banken für
feine SDtenfcßroerbung unb ißm ben Sribut ber SInbetung gollen.

2Inbeten follen roir ben gefanbten Erlöfer als bie eroige SB e i s ß e i t,
roelcße oon Einigkeit alles feft unb rooßl georbnet unb eingerießtet ßat,
auf baß fie uns Ießre, unfer Beben naeß ben ißlänen ber göttlicßen SBeis=
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Nariâ
(18. Dezember.)

Acht Tage vor dem Weihnachtsfeste feiert die Kirche noch ein Marien-
fest, das vielfach wenig beachtet wird, aber wegen seiner großen Bedeutung

sehr geeignet ist, uns auf die richtige Weihnachtsfeier vorzubereiten.
Es ist das Fest „Maria Erwartung". Dasselbe wurde zuerst in Spanien
gefeiert (seit 1573) und später in verschiedenen andern Ländern eingeführt.

Dem Feste selbst liegt das sehnsuchtsvolle Verlangen der Mutter
Gottes auf die Geburt Christi zugrunde. Wenn damals die Völker allgemein

in größter Spannung auf den Erlöser harrten, so hat selbstverständlich
niemand mit freudigerer Seelenstimmung den großen Tag erwartet,

als die hochgebenedeite Mutter des Herrn. Mit der ganzen Macht der
Mutterliebe und mit dem ganzen Feuer der Gottesliebe sehnte sie sich

darnach, das Angesicht ihres Sohnes zu schauen. Immer und immer wieder

stiegen heiße Gebete zum Himmel empor. Ihr Sinnen und Trachten,
ihr Herz und ihre Liebe, ihre Gedanken und Worte waren ganz bei Gott,
denn wo dein Schatz, da ist auch dein Herz. Seit sie empfangen vom
heiligen Geiste die gebenedeite Frucht ihres Leibes, stand sie in ununterbrochenem

Verkehr mit Jesus. Ihr Gotteslob fand kein Ende mehr. Das
herrliche Magnifikat, das sie bei der Begegnung mit Elisabeth angestimmt,
verstummte kein Tag mehr. Wenn schon eine gewöhnliche christliche Mutter

in gesegneten Umständen mehr wie sonst die Hände zum Gebete faltet,
um wie viel mehr wird es die gnadenvolle Mutter Gottes getan haben!
Aber nicht aus Angst und Kummer vor der großen Stunde — sie hatte
nichts zu fürchten und zu tragen von den Folgen und Strafen der Sünde,
weil sie ohne Sünde empfangen war — sondern aus heiliger Dankespflicht
gegenüber demjenigen, der sie so groß gemacht. Sie erkennt und bekennt
es, Gott verdanke ich meine unbefleckte Empfängnis und meine Auser-
wöhlung zur Mutter des Allerhöchsten und jetzt naht Tag und Stunde,
wo sie den menschgewordenen Erlöser der Welt schenken und den Primiz-
segen des ewigen Hohepriesters empfangen darf. Dafür dankt Maria mit
jeder Faser und jedem Pulsschlag ihres Herzens.

Der Advent ist die Zeit der Vorbereitung auf die Ankunft des
Erlösers. Mit größter Sorgfalt sollen in den Tagen vor Weihnachten die
Täler und Unterlassungen guter Werke ausgefüllt, die Berge und Hügel
unserer Sünden und Fehler abgetragen werden; das Krumme und
Unaufrichtige unserer Gesinnungen und Reden soll ausgeschieden und was
uneben ist, das Rauhe des Charakters und des Verkehrs mit den Mitmenschen,

soll eben, rücksichtsvoll, liebevoll werden. Unsere Gedanken und
Worte, unser Tagewerk soll ganz im Verkehr mit Gott stehen, wir sollen
mit doppeltem Eifer beten. Wie früher die lieben Kleinen noch viel
gebetet haben zum Christkindlein, auf daß es ihnen reiche Gaben bringe, so

sollte jedes wahre Gotteskind, jeder gläubige Christ in der Adventszeit
viel beten um des Christkinds Gnade und Segen, sollte ihm danken für
seine Menschwerdung und ihm den Tribut der Anbetung zollen.

Anbeten sollen wir den gesandten Erlöser als die ewige Weisheit,
welche von Ewigkeit alles fest und wohl geordnet und eingerichtet hat,
auf daß sie uns lehre, unser Leben nach den Plänen der göttlichen Weis-

83



heit unb nach ber Sßiffenfcfjaft bcr ^eiligen einguridjten; anbeten fallen
roir ben göttlich beglaubigten SReffias als ben 21 b o n a i, ben (Bott unb
£>errn ber SBelt, ber gu SRofes gerebet im brennenben Sornbufd) unb auf
bem 33erge Sinai, auf bafe er auch uns lefjre ben 2Seg bes £>eiles unb bes
Sebens; anbeten follen roir ben SBeltijeilanb als bie SSurgel 3efîe>
aus roeldjer ein neues IReid) i)eraorroäd)ft, bas 9teid) ber Söaijrijeit unb ber
©nabe, bas 9îeid) ber Siebe unb ©ered)tigkeit, bas 3FteicE) ber Äirdje, bes
Rimmels, ber einigen Seligheit; anbeten füllen rnir ben Erlöfer als ben
gctjeimnisnollen S d) I ü f f e I S a o i b s, ber auffchliefst bie oerfdjloffenen
SSimmelstüren, auffdtjliefet bie Ißforten bes gegfeuers, auffchliejjt ber Süro
ber £>erg unb 93erftanb für bes ©laubens Sicht unb bie Schönheit ber
Sugenb, auffd)Iief)t ber ©nabe fiebenfadjen Vrunnen; anbeten follen mir
ben SReffias als bie Sonne ber ©eredjtigbeit, auf bafg fie oer=
fd)eucl)e alle 3tad)t bes 3rr= unb Unglaubens, alle IRebel bes Stolges unb
ber Eigenliebe; anbeten fallen mir ben Sohn SRariens als ben ^önig
ber 93 ö I h e r, auf bafe er regiere im prioaten raie im öffentlichen, im
kirchlichen roie im ftaatlidjen, im religiöfen roie im politifdjen, im roirh
fcl)aftlid)en roie im fogialen Seben, regiere als gunbament unb Eckftein
jeber IRuhe unb Orbnung, jeber greiljeit unb Sicherheit, jeber 3it>iIifation
unb Kultur, jebes ©lückes unb griebetts in Staat unb Äirdje; anbeten
follen roir 3efus als Emmanuel, ben ©ott mit uns, ber allein uns ret=
ien bann aus ber Äned)tfd)aft Satans unb ber böfen 2BeIt, aus ber Sünbe
5Rot unb Elenb, aus ben Schrecken bes brohenben Unglücks unb Ver=
berbens.

Sie gegenroärtige 3rit unb SBeltlage läfgt uns gur ©enlige erkennen,
roie bitter notroenbig uns ber göttliche Srlöfer unb tRetter ift; fehnen roir
uns nach ihm, rufen roir nach ihm, bereiten roir uns aar auf feine 2In=

kunft am 2Beihnad)tsfefi. 2tber biefe Vorbereitung foil nicht in gebrüditer,
fonbern in hoffnungsooller, freubeooller Stimmung gefdjehen. Es freue
fid) ber Gimmel, roie ber prophet 3faiae fpricfjt unb es juble bie Erbe
unb bie Verge follen frohlocken, roeil ber Erlöfer kommt unb er ift fchon
gang nahe. Sann roerben bie 2Iugen ber Vlinben geöffnet unb bie Ohren
ber Sauben aufgetan roerben; bann roirb ber Sahnte roie ein §irfcf)
fpringen unb bie 3unge bes Stummen roirb gelöft roerben; bann roerben
gange Ströme oon ©nabe unb Segen über bie arme SRenfchheit fid) er=

gießen, roenn roir ben Erlöfer mit gläubigem, roohloorbereitetem, from=
mem unb liebeoollem §ergen aufnehmen. ©leid) ÏRaria roirb alles $Ieifd)
bas £>eil ©ottes fdjaiten unb jebem £>aus unb SSof, jebem Sanb unb Volk
roirb §>eil roibérfahren. P. P. A.

*
Merksätze

Surd) bie gürbitte ber Ib. SRutter ©ottes im Stein unb bes hi- 2tro

tonius oon tßabua fanb id) roieber 2trbeit unb Verbienft.
SR. §>., Vafel.
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heit und nach der Wissenschaft der Heiligen einzurichten! anbeten sollen
wir den göttlich beglaubigten Messias als den Adonai, den Gott und
Herrn der Welt, der zu Moses geredet im brennenden Dornbusch und auf
dem Berge Sinai, auf daß er auch uns lehre den Weg des Heiles und des
Lebens? anbeten sollen wir den Weltheiland als die Wurzel Jesse,
aus welcher ein neues Reich heroorwächst, das Reich der Wahrheit und der
Gnade, das Reich der Liebe und Gerechtigkeit, das Reich der Kirche, des
Himmels, der ewigen Seligkeit; anbeten sollen wir den Erlöser als den
geheimnisvollen Schlüssel Davids, der aufschließt die verschlossenen
Himmelstüren, aufschließt die Pforten des Fegfeuers, aufschließt der Sünder

Herz und Verstand für des Glaubens Licht und die Schönheit der
Tugend, aufschließt der Gnade siebenfachen Brunnen; anbeten sollen wir
den Messias als die Sonne der Gerechtigkeit, auf daß sie
verscheuche alle Nacht des Irr- und Unglaubens, alle Nebel des Stolzes und
der Eigenliebe: anbeten sollen wir den Sohn Mariens als den König
der Völker, auf daß er regiere im privaten wie im öffentlichen, im
kirchlichen wie im staatlichen, im religiösen wie im politischen, im
wirtschaftlichen wie im sozialen Leben, regiere als Fundament und Eckstein
jeder Ruhe und Ordnung, jeder Freiheit und Sicherheit, jeder Zivilisation
und Kultur, jedes Glückes und Friedens in Staat und Kirche; anbeten
sollen wir Jesus als Emmanuel, den Gott mit uns, der allein uns retten

kann aus der Knechtschaft Satans und der bösen Welt, aus der Sünde
Not und Elend, aus den Schrecken des drohenden Unglücks und
Verderbens.

Die gegenwärtige Zeit und Weltlage läßt uns zur Genüge erkennen,
wie bitter notwendig uns der göttliche Erlöser und Retter ist; sehnen wir
uns nach ihm, rufen wir nach ihm, bereiten wir uns vor auf seine
Ankunft am Weihnachtsfest. Aber diese Vorbereitung soll nicht in gedrückter,
sondern in hoffnungsvoller, freudevoller Stimmung geschehen. Es freue
sich der Himmel, wie der Prophet Isaias spricht und es juble die Erde
und die Berge sollen frohlocken, weil der Erlöser kommt und er ist schon

ganz nahe. Dann werden die Augen der Blinden geöffnet und die Ohren
der Tauben aufgetan werden; dann wird der Lahme wie ein Hirsch
springen und die Zunge des Stummen wird gelöst werden; dann werden
ganze Ströme von Gnade und Segen über die arme Menschheit sich
ergießen, wenn wir den Erlöser mit gläubigem, wohlvorbereitetem, frommem

und liebevollem Herzen aufnehmen. Gleich Maria wird alles Fleisch
das Heil Gottes schauen und jedem Haus und Hos, jedem Land und Volk
wird Heil widerfahren.

Durch die Fürbitte der lb. Mutter Gottes im Stein und des hl.
Antonius von Padua fand ich wieder Arbeit und Verdienst.

M. H.. Basel.
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Die kostbarsten Kleinodien
Sine oornehme Dome aus Gapua befugte eirtft Kornelia, eine ber

angefeljenften unb ebelften grauen JRoms. Die Dame aus CEapua Ijatte
gang roeltlidje Stnfdjauungen unb fc£)ien ber törichten Meinung gu fein,
ber SBert einer grau beftehe oorgüglid) in fd)önen Kleibern, feinem £>aar=
gefleckt unb koftbaren Schmuckfacljen. Deshalb brang fie auch in Gor=
nelia, fie möchte ihr bod) ihre Haftbarkeiten unb Gd)muckfad)en geigen.
Doch biefe hatte gar keine Gile bamit, lenkte bas ©efpräd) oielmetjr auf
anbere Dinge unb unterhielt fid) auf biefe SBeife eine 3^it lang. Da auf
einmal öffnete fid) bie Düre unb hereintrat eine Schar munterer Einher,
Knaben unb SRöbdjen, benen bie Unfdjülb auf bem ©efid)t gu lefen mar.
greubig ftanb Gornelia auf, nahm bie Einher bei ber §>anb unb ftellte fie
ber Dame cor mit ben Sßorten: „Siehe greunbin, bas finb meine HIeino*
bien, bas ift ber fdjönfte unb koftbarfte Sdjmuck meines §aufes, bas finb
Gbelfteine oon unenblidjem SBert."

Diefe grau glaubte bemnad) feft, baff Einher kein Unglück, keine um
erträgliche 2aft, fonbern ein koftbarer Segen ©ottes finb, unb oon ©ott
gefegnet gu fein, mehr SBert hat, als reich gu fein an irbifdjen ©ütern
unb oerganglidjen Schmudkfadjen. Sie betrachtete bie Einher als koft=
barfte Hleinobien hinfid)tlid) ihrer unfterblidjen Seelen unb ihrer eroigen
ïieftimmung. ghre fefte Uebergeugung roar es, eine eingige Seele hat
mehr SBert, als bie gange SBelt, roeil fie ein Gbenbilb ©ottes, um CEhrifti
33Iut erkauft unb gur eroigen Seligkeit beftimmt ift.

©hriftliche SRütter halten barum auch roie Scljutgengel Slug unb £>anb
offen, um oon ben Seelen ihrer Hinber bie SJtörber ber Unfcl)ulb fern gu
halten, um ihnen bie koftbare ißerle ber Daufunfchulb unb bas Slnredjt
auf ben Rimmel gu erhalten. Sie roiffen, bajj ihnen bie eigene roie ber
Einher Seelen oom eroigen Gd)öpfer nur gur Obhut unb ißflege anoer=
traut, fie gu heiligen unb gu retten fürs eroige 2eben. Sie roiffen, bah
übergroßer 2ot)n ihnen guteil roirb in ber Groigkeit für alle SMhen unb
Opfer u. Slrbeiten um eine gute Hinberergiehung roie aud) fdjroere 93erant?

roortung unb Strafe fie trifft, roenn buret) ihre Scfjulb eines ber kleinen
Schaben gelitten an ber Seele. SJlit gleicher Stufopferung forgen fie bes=

halb für bas leibliche unb feelifdje SBoljIergehen ihrer Einher, roie bie
©ottesmutter Süaria für bas liebe gefuskinb unb roie bie SJtütter oon
Sethlehem für ihre lieben kleinen. Sie roiffen, alle 2iebesbienfte, roeldje
fie ben Hinbern erroeifen, rechnet ihnen gefüs fo an, roie roenn fie es ihm
felbft getan hätten. Sie glauben bas SBort: „SBer eines biefer kleinen,
bie an mich glauben, aufnimmt, nimmt mid) auf." Unb halt bei aller
treuen Pflege unb guten Grgiehung ber liebe ©ott ihnen eines fchon im
unfdptlbigen Hinbesalter, roie einft ben SRüttern oon 2SetI)Ief)em, bann
fcbmergt fie groar tief, fehr tief ber 93erluft, roie jene SJlütter, benen ber
gottlofe Honig ihr koftbarftes Hleinob oom bergen roeggeriffen, aber es

fcbmergt fie nid)t fo fehr, als roenn ein Hinb ben Slütenfdjmuck ber Steiro
heit, bie Daufunfchulb oerloren hätte. Sine gute d)riftlid)e ÏRutter roill
lieber ihr Hinb in ben gahren ber Hinbesunfcl)ulb fterben, als oerborben
oon ber iß eft ber Sünbe unb ber Seuche ber 2eibenfd)aften bem geitlidjen
unb eroigen SSerberben anheimfallen fehen. P. P. A.
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Die Xleinoàien
Eine vornehme Dame aus Capua besuchte einst Cornelia, eine der

angesehensten und edelsten Frauen Roms. Die Dame aus Capua hatte
ganz weltliche Anschauungen und schien der törichten Meinung zu sein,
der Wert einer Frau bestehe vorzüglich in schönen Kleidern, feinem
Haargeflecht und kostbaren Schmucksachen. Deshalb drang sie auch in
Cornelia, sie möchte ihr doch ihre Kostbarkeiten und Schmucksachen zeigen.
Doch diese hatte gar keine Eile damit, lenkte das Gespräch vielmehr auf
andere Dinge und unterhielt sich auf diese Weise eine Zeit lang. Da aus
einmal öffnete sich die Türe und hereintrat eine Schar munterer Kinder,
Knaben und Mädchen, denen die Unschuld auf dem Gesicht zu lesen war.
Freudig stand Cornelia aus, nahm die Kinder bei der Hand und stellte sie
der Dame vor mit den Worten: „Siehe Freundin, das sind meine Kleinodien,

das ist der schönste und kostbarste Schmuck meines Hauses, das sind
Edelsteine von unendlichem Wert."

Diese Frau glaubte demnach fest, daß Kinder kein Unglück, keine
unerträgliche Last, sondern ein kostbarer Segen Gottes sind, und von Gott
gesegnet zu sein, mehr Wert hat, als reich zu sein an irdischen Gütern
und vergänglichen Schmucksachen. Sie betrachtete die Kinder als
kostbarste Kleinodien hinsichtlich ihrer unsterblichen Seelen und ihrer ewigen
Bestimmung. Ihre feste Ueberzeugung war es, eine einzige Seele hat
mehr Wert, als die ganze Welt, weil sie ein Ebenbild Gottes, um Christi
Blut erkauft und zur ewigen Seligkeit bestimmt ist.

Christliche Mütter halten darum auch wie Schutzengel Aug und Hand
offen, um von den Seelen ihrer Kinder die Mörder der Unschuld fern zu
halten, um ihnen die kostbare Perle der Tausunschuld und das Anrecht
auf den Himmel zu erhalten. Sie wissen, daß ihnen die eigene wie der
Kinder Seelen vom ewigen Schöpser nur zur Obhut und Pflege anvertraut,

sie zu heiligen und zu retten für s ewige Leben. Sie wissen, daß
übergroßer Lohn ihnen zuteil wird in der Ewigkeit für alle Mühen und
Opfer u.Arbeiten um eine gute Kindererziehung wie auch schwere
Verantwortung und Strafe sie trifft, wenn durch ihre Schuld eines der Kleinen
Schaden gelitten an der Seele. Mit gleicher Aufopferung sorgen sie
deshalb für das leibliche und seelische Wohlergehen ihrer Kinder, wie die
Gottesmutter Maria für das liebe Jesuskind und wie die Mütter von
Bethlehem für ihre lieben Kleinen. Sie wissen, alle Liebesdienste, welche
sie den Kindern erweisen, rechnet ihnen Jesus so an, wie wenn sie es ihm
selbst getan hätten. Sie glauben das Wort: „Wer eines dieser Kleinen,
die an mich glauben, ausnimmt, nimmt mich auf." Und holt bei aller
treuen Pflege und guten Erziehung der liebe Gott ihnen eines schon im
unschuldigen Kindesalter, wie einst den Müttern von Bethlehem, dann
sckmerzt sie zwar tief, sehr tief der Verlust, wie jene Mütter, denen der
gottlose König ihr kostbarstes Kleinod vom Herzen weggerissen, aber es

schmerzt sie nicht so sehr, als wenn ein Kind den Blütenschmuck der Reinheit,

die Taufunschuld verloren hätte. Eine gute christliche Mutter will
lieber ihr Kind in den Iahren der Kindesunschuld sterben, als verdorben
von der Pest der Sünde und der Seuche der Leidenschaften dem zeitlichen
und ewigen Verderben anheimfallen sehen. U. H,.

85



Geschichtliches zu den Hochfesten:
Weihnachten und Neujahr

Vicftt feiten gefcftaft es, baft bie junge Grefte gum jäftrticften VoIIgug
eines Ertöfungsgefteimniffes ein fefton befteftenbes jübifd)es ober fteibni*
fcftes geft übernahm unb es mit cftriftlicftem ©eifte erfüllte. So rourbe
bas jübifcfte Ofterfeft gum Sjauptfeft ber Eftriftenfteit, inbem an Stelle ber
rounberbaren Errettung bes auserroäfttten ©ottesoolkes aus ber äggptü
feften Änecfttfcftaft bie Erlöfung bes Stenfcftengefcftled)tes aus ber t^necftt*
fcftaft Satans, aus ber Sünbe, buret) gefus Eftriftus geftgefteimnis rourbe.
Siicftt anbers beim Sßfingftfeft. £ier galt bie eftrifttiefte geier nieftt meftr
ber ©efeftesoerkünbigung am Serge Sinai, fonbern ber oon Eftriftus oer*
fteiftenen Senbung bes Sröftergeiftes.

gm ©egenfaft bagu ift bas Steiftnacfttsfeft oon Anfang an ein ausge*
fproeften cftriftlicftes geft. S>ies ift fefton baraus erfieftttieft, baft Steiftnadp
ten im ©egenfaft gu Oftern unb ißfingften ftets auf einen beftimmten Ato=

natstag fällt, gmmer galt Steiftnacftten in ber Iateinifdjen, roie urfpriing*
lieft Epipftanie (Sreikönigen) in ber grieeftifeften Grefte bem bankbaren
Anbenken an bie ©eburt gefu Eftrifti, bem Erfcfteinen bes ©ottesfoftnes
unter ben Atenfcften. (Epiphanie Erfcfteinung, Offenbarung.)

Sdjon in ben erften Seiten ber föircfte rouftte man nieftt meftr genau,
an roelcftem Sage Eftriftus geboren rourbe. Einer Ueberlieferung folgenb
feierte man bie ©eburt bes £>errn im ÏRorgenlanbe hurg naeft ber Stinter*
Sonnenroenbe, im erften Srittel bes ganuar. ©Ieic^geitig oereftrte man
brei Offenbarungen gefu: Sas ©efteimnis ber Steifen, bie unter ber Sei*
tung bes Sternes aus bem Atorgentanb gekommen roaren, um bie gött*
tiefte ^önigsroürbe bes Kinbes oon Vetftleftem gu eftren; bas ©efteimnis
ber Saufe Eftrifti, ber in ben gluten bes gorban bureft bie Stimme feines
ftimmtifdften Saters als ©ottesfoftn oerkünbigt rourbe; enbtid) bas ©e=

fteimnis ber götttieften Aîacftt Eftrifti, ber bei bem §>od)geitsfefte in ^ana
Staffer in Stein oerroanbelte. Aadft ben Vericftten ber SJtärtgrerakten bes
Vifcftofs tpftilippus oon £>eraktea (geft. 304), ftatte im Saufe bes britten
gaftrftunbert biefes geft, gefeiert am 6. ganuar, im Orient fefton grofte
Verbreitung gefunben. Scfton Klemens oon Alejanbrien (geft. um 215)
tut feiner Erroäftnung. Sei ben ©rieeften ftanb bie britte Offenbarung
gefu: bie Saufe am gorban, ftark im Vorbergrunb. Sjier, im Orient, ftieg
ja ber §>t. ©eift in ©eftalt einer Saube auf ben Ertöfer nieber, ftier be*

geugte ber eroige Vater oom Rimmel fterab bie ©ottfteit Eftrifti, feines
Softnes.

Oer orientalifefte ©ebenktag an Eftrifti ©eburt (6. ganuar) naftm bann
feinen Steg naeft SRom, roo er ebenfalls als ©eburtstag bes Ertöfers fefton
im gaftre 353 neben bem römifeften Steiftnacfttsfefte gefeiert rourbe.

Stie unb roann bie römifefte Grefte bagu kam, bas ©eburtsfeft bes
£>errn am 25. Segember gu begeften, fteftt nieftt feft. Aicftt unroaftrfcftein*
tieft ift bie Vermutung, bie Sßäpfte ftätten ben 25. Segember für bas Steift*
naefttsfeft geroäftlt, um ben ©eburtstag Eftrifti an bie Stelle bes fteibni*
feften Stitftrasfeftes, bie „Sonne ber ©ereefttigkeit" an bie Stelle bes „uro
befiegten Sonnengottes" gu feften, um fo bie ©täubigen oom Aberglauben
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Nicht selten geschah es, daß die junge Kirche zum jährlichen Vollzug
eines Erlösungsgeheimnisses ein schon bestehendes jüdisches oder heidnisches

Fest übernahm und es mit christlichem Geiste erfüllte. So wurde
das jüdische Osterfest zum Hauptsest der Christenheit, indem an Stelle der
wunderbaren Errettung des auserwählten Gottesvolkes aus der ägyptischen

Knechtschaft die Erlösung des Menschengeschlechtes aus der Knechtschaft

Satans, aus der Sünde, durch Jesus Christus Festgeheimnis wurde.
Nicht anders beim Pfingstfest. Hier galt die christliche Feier nicht mehr
der Gesetzesverkündigung am Berge Sinai, sondern der von Christus
verheißenen Sendung des Tröstergeistes.

Im Gegensatz dazu ist das Weihnachtsfest von Anfang an ein
ausgesprochen christliches Fest. Dies ist schon daraus ersichtlich, daß Weihnachten

im Gegensatz zu Ostern und Pfingsten stets auf einen bestimmten Mo-
natstag fällt. Immer galt Weihnachten in der lateinischen, wie ursprünglich

Epiphanie (Dreikönigen) in der griechischen Kirche dem dankbaren
Andenken an die Geburt Jesu Christi, dem Erscheinen des Gottessohnes
unter den Menschen. (Lpipkanie Erscheinung, Offenbarung.)

Schon in den ersten Zeiten der Kirche wußte man nicht mehr genau,
an welchem Tage Christus geboren wurde. Einer Ueberlieferung folgend
feierte man die Geburt des Herrn im Morgenlande kurz nach der Winter-
Sonnenwende, im ersten Drittel des Januar. Gleichzeitig verehrte man
drei Offenbarungen Jesu: Das Geheimnis der Weisen, die unter der
Leitung des Sternes aus dem Morgenland gekommen waren, um die göttliche

Königswllrde des Kindes von Bethlehem zu ehren; das Geheimnis
der Taufe Christi, der in den Fluten des Jordan durch die Stimme seines
himmlischen Vaters als Gottessohn verkündigt wurde; endlich das
Geheimnis der göttlichen Macht Christi, der bei dem Hochzeitsfeste in Kana
Wasser in Wein verwandelte. Nach den Berichten der Märtyrerakten des
Bischofs Philippus von Heraklea (gest. 304), hatte im Laufe des dritten
Jahrhundert dieses Fest, gefeiert am 6. Januar, im Orient schon große
Verbreitung gefunden. Schon Klemens von Alexandrien (gest. um 215)
tut seiner Erwähnung. Bei den Griechen stand die dritte Offenbarung
Jesu: die Taufe am Jordan, stark im Vordergrund. Hier, im Orient, stieg
ja der Hl. Geist in Gestalt einer Taube auf den Erlöser nieder, hier
bezeugte der ewige Vater vom Himmel herab die Gottheit Christi, seines
Sohnes.

Der orientalische Gedenktag an Christi Geburt (6. Januar) nahm dann
seinen Weg nach Rom, wo er ebenfalls als Geburtstag des Erlösers schon
im Jahre 353 neben dem römischen Weihnachtsfeste gefeiert wurde.

Wie und wann die römische Kirche dazu kam, das Geburtsfest des

Herrn am 25. Dezember zu begehen, steht nicht fest. Nicht unwahrscheinlich
ist die Vermutung, die Päpste hätten den 25. Dezember für das

Weihnachtsfest gewählt, um den Geburtstag Christi an die Stelle des heidnischen

Mithrasfestes, die „Sonne der Gerechtigkeit" an die Stelle des
„unbesiegten Sonnengottes" zu setzen, um so die Gläubigen vom Aberglauben
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ctbgubringen. Satfacße ift, baß Sßeißnacßten fcßon im ^alenber bes ?ßb)i=

lokalus oom gaßre 336 fid) eingetragen finbet.
Sie Unfidjerßeit bes gefd)id)tlicßen Satums ber ©eburt ©ßrifti bradfte

es mit fieß, baß in 9tom bie beiben gefte SBeißnadften unb ©pipßanie itn=
gefäljr basfelbe geftgeßeimnis oerßerrlicßten. Sa jebocß als ©ebäcßtnis=
tag ber ©eburt bas SBeißnacßtsfeft immer oolksiümlicßer tourbe, eßrte
biefes fortan ausfcßließlicß bie ©eburt bes ©rlöfers im gleifcße. Sas geft
ber ©otteserfcßeinung aber „(©pipßanie) blieb am 6. ganuar an feinem
alten ißlaße, bod) raurbe fein geftgebanke enger gefaßt: bie Sieblicßkeit
ber Grippe gab ber SInbetung ber Stagier eine größere Slngießungskraft
unb brängte bie Saufe am gorban in ben £>intergrunb. ga, bie Anbetung
ber brei Könige geroann im Slbenblanb gegenüber ben beiben übrigen
geftgeßeimniffen (SBeinrounber unb Saufe) fo feßr an SSebeutung, baß bas
geft ©pipßanie im Stunbe bes 93oIkes einfacßßin 3um gefte ber „Srei
Königen" raurbe. gm Orient beging man nacß ©infüßrung bes 2Beif)=

nadjtsfeftes im Often, ben 6. ganuar nur meßr als Sag ber Saufe ©ßrifti
unb als allgemeinen Sauftag.

2Sie aber kam Sßeißnacßten in ben Orient?
©egen bas gaßr 376 oerfügte ber römifcße Stußl, baß bas ©eßeimnis

ber ©eburt ©ßrifti non jeßt an oon alten ßürcßen, raie in 9tom, am 25.

Segember gefeiert roerben folle, gür bie ^irdße oon 2Intiod)ien beseugt
benn aud) ber ßl. ©ßrpfoftomus im gaßre 386, baß ber ©ebraucß, mit ber
römifcßen ^irdje bie ©eburt bes £>eilanbes am 25. Se3ember 3U feiern,
erft feit 3eßn gaßren Ißlaß gegriffen ßabe. ©r felbft rechtfertigte biefe 2ln=

orbnung mit bem Sjinroeis, bie 9tefultate ber jübifcßen 93olks3äßIung
raerben mitfamt bem ©eburtsbatum bes §errn (25. Ses.) in ber römifdjen
§auptftabt aufberoaßrt. 3U biefer Verfügung bes römifcßen Stußles kam
gegen ßnbe bes oierten gaßrßunberts nod) ein ©bikt ber ^aifer Sßeobo=
fius unb 93alentinian, bas bie Srennung ber beiben gefte ber ©eburt unb
ber ©rfcßeinung ©ßrifti anorbnete. S3on Slntiocßien kam bas 2Beißnacßts=
feft nacß 3?onftantinopel, 3toifößen 424 unb 458 fanb es in gerufalem ©im
gang unb gegen 430 aud) in Sllejanbrien. 93on biefen ißatriarcßalfißen aus
oerbreitete es fich balb in bie abßängigen Siefen. SBenn gegenwärtig
nur meßr bie armenifcße ^irdje am 6. ganuar bas Soppetfeft ber ©eburt
unb ber ©rfdjeinung begeßt, fo ift bies raoßl barauf surüdtsufüßren, baß
biefes 2anb ber kaiferlicßen §>errfcßaft bes Sßeobofius unb 93alentinian
nicht unterworfen roar, unb fdjon feßr früß bureß Scßisma unb ffärefie
bem ©influß ber römifcßen ^irdje fieß entsog.

So finben fieß benn mannigfaeße 2Bed)felbe3ießungen sroifcßen ben
roeißnad)tlid)en £>ocßfeften am 25. ©Member unb 6. ganuar. Seibe gefte
feiern anfängtid) bas nämlidje ©eßeimnis ber raunberbaren ©eburt bes

Soßnes ©ottes im Stalle 3U 33etßleßem. 33om Often ßer kommt bas geft
ber ©eburt unb ©rfcßeinung (6. ganuar) nacß bem römifcßen Sßeften, trifft
ba mit bem abenbiänbifcßen ©eburtsfeft ©ßrifti: 2Beißnad)ten 3ufammen,
bas bann feinerfeits, gefeßüßt burd) ben römifcßen ißrimat, fieß aueß im
Orient bureßfeßt. SBäßrenb jebod) ber 25. Se3ember ausfdijtießlicß ber
©eburtsfeier bes ©ottesfoßnes geroibmet ift, oerßerrlicßt bas geft ber ©r=

feßeinung bes Sjerrn oorneßmlicß bie brei Offenbarungen ber ©ott=Siaje=
ftät ©ßrifti. Fr. F. H.
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abzubringen. Tatsache ist, daß Weihnachten schon im Kalender des Phi-
lokalus vom Jahre 336 sich eingetragen findet.

Die Unsicherheit des geschichtlichen Datums der Geburt Christi brachte
es mit sich, daß in Rom die beiden Feste Weihnachten und Epiphanie
ungefähr dasselbe Festgeheimnis verherrlichten. Da jedoch als Gedächtnistag

der Geburt das Weihnachtssest immer volkstümlicher wurde, ehrte
dieses fortan ausschließlich die Geburt des Erlösers im Fleische. Das Fest
der Gotteserscheinung aber (Epiphanie) blieb am 6. Januar an seinem
alten Platze, doch wurde sein Festgedanke enger gesaßt! die Lieblichkeit
der Krippe gab der Anbetung der Magier eine größere Anziehungskraft
und drängte die Taufe am Jordan in den Hintergrund. Ja, die Anbetung
der drei Könige gewann im Abendland gegenüber den beiden übrigen
Festgeheimnissen (Weinwunder und Taufe) so sehr an Bedeutung, daß das
Fest Epiphanie im Munde des Volkes einfachhin zum Feste der „Drei
Königen" wurde. Im Orient beging man nach Einführung des
Weihnachtsfestes im Osten, den 6. Januar nur mehr als Tag der Taufe Christi
und als allgemeinen Taustag.

Wie aber kam Weihnachten in den Orient?
Gegen das Jahr 376 verfügte der römische Stuhl, daß das Geheimnis

der Geburt Christi von jetzt an von allen Kirchen, wie in Rom, am 25.

Dezember gefeiert werden solle. Für die Kirche von Antiochien bezeugt
denn auch der hl. Chrpsostomus im Jahre 386, daß der Gebrauch, mit der
römischen Kirche die Geburt des Heilandes am 25. Dezember zu feiern,
erst seit zehn Jahren Platz gegriffen habe. Er selbst rechtfertigte diese
Anordnung mit dem Hinweis, die Resultate der jüdischen Volkszählung
werden mitsamt dem Geburtsdatum des Herrn (25. Dez.) in der römischen
Hauptstadt aufbewahrt. Zu dieser Verfügung des römischen Stuhles kam
gegen Ende des vierten Jahrhunderts noch ein Edikt der Kaiser Theodo-
sius und Valentinian, das die Trennung der beiden Feste der Geburt und
der Erscheinung Christi anordnete. Von Antiochien kam das Weihnachtsfest

nach Konstantinopel, zwischen 424 und 458 sand es in Jerusalem
Eingang und gegen 436 auch in Alexandrien. Von diesen Patriarchalsitzen aus
verbreitete es sich bald in die abhängigen Diözesen. Wenn gegenwärtig
nur mehr die armenische Kirche am 6. Januar das Doppeisest der Geburt
und der Erscheinung begeht, so ist dies wohl daraus zurückzuführen, daß
dieses Land der kaiserlichen Herrschaft des Theodosius und Valentinian
nicht unterworfen war, und schon sehr früh durch Schisma und Häresie
dem Einfluß der römischen Kirche sich entzog.

So finden sich denn mannigfache Wechselbeziehungen zwischen den
weihnachtlichen Hochfesten am 25. Dezember und 6. Januar. Beide Feste
feiern anfänglich das nämliche Geheimnis der wunderbaren Geburt des

Sohnes Gottes im Stalle zu Bethlehem. Vom Osten her kommt das Fest
der Geburt und Erscheinung (6. Januar) nach dem römischen Westen, trifft
da mit dem abendländischen Geburtsfest Christi: Weihnachten zusammen,
das dann seinerseits, geschützt durch den römischen Primat, sich auch im
Orient durchsetzt. Während jedoch der 25. Dezember ausschließlich der
Gcburtsseier des Gottessohnes gewidmet ist, verherrlicht das Fest der
Erscheinung des Herrn vornehmlich die drei Offenbarungen der Gott-Majestät

Christi. ?r. H.
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Weihnachten
(3um fjodjaltarbüö ber Safüiha gu SJtariaftein.)

3ur Stunbe ift ber Sßinter bereits ins 2anb gegogen unb ijat fdjon
gu raieberholten IDtalen feine garten, aber buftlofen Slumen an bie gen*
fterfcßeiben gemalt. Sie ßälte brängt bie frierenben SJtenfchenhinber
ijinein in bie marmen Stuben, rao bann in füllen Slbenbftunben, in trau*
lidien gamilien* unb greunbfdjaftshreifen, fo manches ergäijlt roirb aus
alten unb neuen geüen.

©ine gar halbe unb liebliche ©rfdjeinung in ber halten SBintersgeit
ift bas ©hrifthinb; in bie ®älte ber SBinternadjt hinein leuchtet ber fctjönfte
aller Sterne, bas hl- 2Beit)nad)tsfeft. Sie Stadjt geht ihrem SItittelpunht
entgegen. Siefes S<hraeigen unb Sunhel liegen auf glur unb Sßalb, auf
gelb unb Strafe. Sod) in biefer Stille rebet bie Statur mächtig gu uns
unb nod) mehr ihr großer, allroeifer unb allmächtiger Schöpfer, ga, auch
bie Stacht hat troß ihrem Sunhel unb geheimnisoollen Sdjroeigen ihre
2id)ter unb ihre Stimmen, geierlich flimmern bie Sterne unb gehen
Ieife ihre roeite, himmlifdhe Sahn. Unb menn bu, lieber 2efer ober 2eferin,
ihr rounberbares gunheln am Rimmel fiehft, fo haft bu auch öfters bas
(Befühl, toie menn unfidjtbare (Beifterhänbe ben Sorhang ber ©roigheit
etroas gurüchgieljen mürben unb bu fdjauteft in bie unenblidjen Siefen
ber ©roigheit. Sticht raahr, ba erfaßt bid) greube unb Sangen gugleicß; bu
fiehft mie roingig hlein bu bift bem allmächtigen, unenblidjen ©ott gegen*
über.

SBährenbbem bu bies alles betradjteft unb berounberft, ba ertönen
plößlid) gar feierlich bie ©lochen oon ber £>öhe ber Sürme herab unb tra*
gen bie frohe SBeihnadjtshunbe: „Ser Sßelterlöfer ift geboren!" hin über
Serg unb Sal, in Stäbte unb Sörfer, ins §aus bes Steidjen unb in bie
£>ütte bes Slrmen. Sßas gehen hann, eilt hin gum lidjtftrahlenben ©ottes*
haus, um bort banhbar bas große 2Beihnad)tsgeheimnis gu feiern unb gu
berounbern, bas im beigefügten Silbe fo fdjön unb fo trefflief) bargeftellt
ift. Siefes Süb fdjmücht gur hl- 2Beihnad)tsgeit ben §od)altar ber Sa*
filiha non Sïtariaftein. ©s ftammt aus ber Äünftlerhanb eines P. ©areh
Sauber, beffen Stame leiber in heinem ^ünftlerlegihon gu finben ift. Sie
mächtigen gormen unb lebhaften Seraegungen ber bargeftellten Serfonen,
bie garbengebung, bie treue Sßiebergabe ber anatomifchen gormen unb
garben, oerraten ein grünblidjes unb erfolgreidjes Stubium ber großen
STceifter ber SOtalerhunft, eines Staffael, Stubens, oan Sph ufro. gn garten,
lid)ten garben hebt fid) bie ©ruppe: SRaria mit bem göttlichen ßinbe, ber
jugenbliche £>irte unb bas ©ier als £>irtengaben opfernbe ^näblein oom
geheimnisoollen Sunhel bes £>intergrunbes ab, fo auch ber in 2üften
fingenbe ©ngeldjor. 2eiber hat bas prächtige Süb oor gahren ftarh unter
SSärme gelitten, ba in früheren gatjren gur SBeihnadjtsgeit ein mit bren*
nenben bergen gefdfmüdites SJtetallhreug baoor geftellt rourbe. Sas anno
1691 oerfertigte Silb, raarb oon 2lbt SJtaladjias ©luß oon St. Urban, fei*
nem Sruber 2lbt ©ffo ©luß oon Sftariaftein gefcßenht, raeshalb es bas
SBappen ber gamilie ©luß trägt.

SBie oieles ergäijlt uns bas SBeihnadjtsbilb, ber SBelterlöfer als hlei*
nee, armes $inb unter uns SJtenfdjenhinbern. Sie 2iebe, bie unenblicße
göttlidje 2iebe hat biefes SBunberraerh guftanbe gebracht.
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(Zum Hochaltarbild der Basilika zu Mariastein.)

Zur Stunde ist der Winter bereits ins Land gezogen und hat schon

zu wiederholten Malen seine zarten, aber duftlosen Blumen an die
Fensterscheiben gemalt. Die Kälte drängt die frierenden Menschenkinder
hinein in die warmen Stuben, wo dann in stillen Abendstunden, in
traulichen Familien- und Freundschaftskreisen, so manches erzählt wird aus
alten und neuen Zeiten.

Eine gar holde und liebliche Erscheinung in der kalten Winterszeit
ist das Christkind: in die Kälte der Winternacht hinein leuchtet der schönste
aller Sterne, das HI. Weihnachtsfest. Die Nacht geht ihrem Mittelpunkt
entgegen. Tiefes Schweigen und Dunkel liegen auf Flur und Wald, aus
Feld und Straße. Doch in dieser Stille redet die Natur mächtig zu uns
und noch mehr ihr großer, allweiser und allmächtiger Schöpfer. Ja, auch
die Nacht hat trotz ihrem Dunkel und geheimnisvollen Schweigen ihre
Lichter und ihre Stimmen. Feierlich schimmern die Sterne und gehen
leise ihre weite, himmlische Bahn. Und wenn du, lieber Leser oder Leserin,
ihr wunderbares Funkeln am Himmel siehst, so hast du auch öfters das
Gefühl, wie wenn unsichtbare Geisterhände den Vorhang der Ewigkeit
etwas zurückziehen würden und du schautest in die unendlichen Tiefen
der Ewigkeit. Nicht wahr, da erfaßt dich Freude und Bangen zugleich: du
siehst wie winzig klein du bist dem allmächtigen, unendlichen Gott gegenüber.

Währenddem du dies alles betrachtest und bewunderst, da ertönen
plötzlich gar feierlich die Glocken von der Höhe der Türme herab und tragen

die frohe Weihnachtskunde: „Der Welterlöser ist geboren!" hin über
Berg und Tal, in Städte und Dörfer, ins Haus des Reichen und in die
Hütte des Armen. Was gehen kann, eilt hin zum lichtstrahlenden Gotteshaus,

um dort dankbar das große Weihnachtsgeheimnis zu seiern und zu
bewundern, das im beigefügten Bilde so schön und so tresslich dargestellt
ist. Dieses Bild schmückt zur hl. Weihnachtszeit den Hochaltar der
Basilika von Mariastein. Es stammt aus der Künstlerhand eines Carek
Sauder, dessen Name leider in keinem Künstlerlexikon zu finden ist. Die
mächtigen Formen und lebhaften Bewegungen der dargestellten Personen,
die Farbengebung, die treue Wiedergabe der anatomischen Formen und
Farben, verraten ein gründliches und erfolgreiches Studium der großen
Meister der Malerkunst, eines Rasfael, Rubens, van Dyk usw. In zarten,
lichten Farben hebt sich die Gruppe: Maria mit dem göttlichen Kinde, der
jugendliche Hirte und das Eier als Hirtengaben opfernde Knäblein vom
geheimnisvollen Dunkel des Hintergrundes ab, so auch der in Lüften
singende Engelchor. Leider hat das prächtige Bild vor Jahren stark unter
Wärme gelitten, da in früheren Jahren zur Weihnachtszeit ein mit
brennenden Kerzen geschmücktes Metallkreuz davor gestellt wurde. Das anno
1691 verfertigte Bild, ward von Abt Malachias Glutz von St. Urban,
seinem Bruder Abt Esso Glutz von Mariastein geschenkt, weshalb es das
Wappen der Familie Glutz trägt.

Wie vieles erzählt uns das Weihnachtsbild, der Welterlöser als kleines,

armes Kind unter uns Menschenkindern. Die Liebe, die unendliche
göttliche Liebe hat dieses Wunderwerk zustande gebracht.
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Ein Hochaltarbild in der Basilika zu .Mariastein
Geburt Christi
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Unb bai an ber Grippe bee göttlichen ^inbes unb am Iid)terreic£)en
SBeihnactjtebaum, ermahnt ber Grlöfer unb feine hl- Kirche ben 3Bol)lhu=
benben, ben mit irbifchen ©ütern ©efegneten, nicht gu oergeffen bee un=
glücklichen 23rubers, ber hungert unb friert, in feiner ärmlichen Sammer,
in feiner burdjlöcherten Reibung; gu gebenken bee armen SBaifenkinbee,
bae felber kein Ätipplein, keinen Ghriftbaum unb keine kinblidje greube
hat; bas felbft am heiligen Slbenb nichts hut, ben junger gu ftillen, als
trockenes 23rot unb mit gierigen, roehmiitigen Stugen, aber leeren £änben
bie SBeihnachtegaben betrachtet, bie an ben Sdjaufenftern auegeftellt finb.

Grippe unb Ghriftbaum ergählen bem SRenfdjen fo nielee non ©ott,
feiner unenblicljen SBeistjeit, 2lllmad)t unb ©üte, ja auch ber Ghriftbaum,
benn er ift ja in feinen grünen Steigen, in feinem SBachstum, in feiner
gangen SBefdjaffentjeit, foroie in ben geheimnienollen, hell ftrahlenben 2icf)t=
lein, bie ihn gieren, ein großes Sßunberroerk ber Stllmadjt, Sßeisheit unb
©üte ©ottee. Gr erinnert une ja gugleid) an bae nod) größere 9Bunber=
merk ©ottee, an bae große Sßunberroerk ber ÏÏTtenfdjroerbung Ghrifti.

Ge 'liegt eben ein huumlifcher, füßer ©nabentau auf bem hl- 2Beit)=

nadjtsfeft, auf ber heiligen stacht. Siefer ©nabentau roirb auch reichlich
in bein £>erg, in beine Seele hineinfließen, roenn bu gur hl- 9?ad)t, roenn
bie SBeiljnadjtsglodten bie frohe 9Beihnad)tebotfd)aft über bie mütterlichen
©efilbe hintragen, in ber ^irdje, an ber Grippe bee göttlichen $inbes, ober
raenn bu rechtmäßig oerhinbert bift, gu £>aufe in beinern Kämmerlein, bae
große SBeihnadjtegeheimnie bankbar betracßteft. Sann fteigt feiiget
griebe hinein in beine Seele, unb ee leuchtet bir ber eroige Rimmels*
frieben. P. P. T.

Zur Krippe dein,
Lieb Jefu mein,

Von Sündennot
Und Seelentod

Sieh mich die Hände falten;
O komm' zu mir,
Dass ich mit dir

Lciss, Kindlein es genesen!
O lehre mich
Recht lieben dich,

Mag frohe Weihnacht halten!
Wenn liebeleer
Und sündenschwer

Entsagen — Opfer bringen
Dann alle Stund
Mit Herz und Mund

Mein Herz bislang geivesen! IT ill ich dir „Gloria" singen!

Br. Wilram
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Und daj an der Krippe des göttlichen Kindes und am lichterreichen
Weihnachtsbaum, ermahnt der Erlöser und seine HI. Kirche den Wohlhabenden,

den mit irdischen Gütern Gesegneten, nicht zu vergessen des
unglücklichen Bruders, der hungert und sriert, in seiner ärmlichen Kammer,
in seiner durchlöcherten Kleidung; zu gedenken des armen Waisenkindes,
das selber kein Kripplein, keinen Christbaum und keine kindliche Freude
hat; das selbst am heiligen Abend nichts hat, den Hunger zu stillen, als
trockenes Brot und mit gierigen, wehmütigen Augen, aber leeren Händen
die Weihnachtsgaben betrachtet, die an den Schaufenstern ausgestellt sind.

Krippe und Christbaum erzählen dem Menschen so vieles von Gott,
seiner unendlichen Weisheit, Allmacht und Güte, ja auch der Christbaum,
denn er ist ja in seinen grünen Zweigen, in seinem Wachstum, in seiner
ganzen Beschaffenheit, sowie in den geheimnisvollen, hell strahlenden Lichtlein,

die ihn zieren, ein großes Wunderwerk der Allmacht, Weisheit und
Güte Gottes. Er erinnert uns ja zugleich an das noch größere Wunderwerk

Gottes, an das große Wunderwerk der Menschwerdung Christi.
Es liegt eben ein himmlischer, süßer Gnadentau auf dem HI.

Weihnachtsfest, auf der heiligen Nacht. Dieser Gnadentau wird auch reichlich
in dein Herz, in deine Seele hineinfließen, wenn du zur hl. Nacht, wenn
die Weihnachtsglocken die frohe Weihnachtsbotschaft über die winterlichen
Gefilde hintragen, in der Kirche, an der Krippe des göttlichen Kindes, oder
wenn du rechtmäßig verhindert bist, zu Hause in deinem Kämmerlein, das
große Weihnachtsgeheimnis dankbar betrachtest. Dann steigt seliger
Friede hinein in deine Seele, und es leuchtet dir der ewige Himmelssrieden.

1.

/sur Xri/i/xz e/ki'u,
/-tsb /e/u mein,

Züuc/euuot
t/uc/ Zqs/aulor/

uiü/i c/is Müuc/e/a/teu/
O /comm' su mir,
/)««« ic/r mit ciir

/îsinc/ieiu «5 Aemsssu/
t) ie/rre mic/i
/?ac/it /ie/iLu </i</i,

MuK/ro/m l? ei/îuuc/lt /m/teu /
<zuu iieds/esr

l/uci «üuc/eusc/lwsr

AntsuKSU — O/t/er bringen
Ouun ai/a Ztuuci
Mit //sr2 uuci l/um/

Msiu Mers bis/un^ Fsweseu/ k/ i// ie/i r/ir „t?/oria sin^eu/

â
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Zwei Jubeljahre 1450 und 1934
S a e 3 u b e l j a h r 145 0.

3)06 auegehenbe 14. itnö bie erfte tfjälfte bee 15. 3ahrhunberte fatten
Guropa Diel Unglück gebracht. 3n Dielen Cänbern Ejatte Krieg getjerrfd)t.
grangofen unb Gnglänber lagen einanber in ben paaren, bie Süthen
btangen morbenb gegen bie d)riftlid)en ©ebiete not; bie Kirche Ijatte fchrocr
gelitten burd) ben Aufenthalt ber tßäpfte in Sloignon unb bae barauffoU
genbe breifache Schiema. 3)ie SBirren bee Saeler Kongile roaren eben gu
Gnbe geführt roorben, ee mar etroae iRutje eingekehrt in Europa; ba be=

nüßte Slikolaue V. biefe 3eit, um ber gangen SBelt ein Jubeljahr gu oer=
künben. An SBeihnachten 1449 öffnete er bie golbene Pforte, oon ber bie
SRenfdjen einanber bamale SBunberbinge ergätjlten.

Sae gubeljahr mit feinem Segen roirb in gang Europa mit größter
Slegeifterung aufgenommen! SBer irgenb ee richten konnte, pilgerte nach
9îom, um für fid) burd) ben 93efud) ber oier fmuptkircßen ben oollkomme=
nen Ablaß gu geroinnen. 3)et ©laube an biefe 9laci)laßmad)t ber Kirche
faß bamale fehr ftark in ben £>ergen ber Katholiken. Sie graeifelten nicht
im geringften baran, baff ber Sßapft bie Atacht habe, Sünbenftrafen naclp
gulaffen. SBer irgenb Sdjulb auf fid) hatte, roollte fid) ber Strafen ent=

lebigen, tropft §>emmerlin non Solothurn mar fo begeiftert über bie
9ierkünbigung biefee gubeljahree, baff er ben SBorten bee greifen Simeon
ähnlich auerief: „Slun Iäffeft bu, o £>err, beinen 3)iener in grieben fdjeü
ben, ba meine Augen bae Kommen bee ruhmoollen £>eilee gefehen 3©
über allee unb alle Schönheit ber SBelt gehen bie herrlichen Sage beinee
fgubeljahree!"

3)amit gab er einer allgemeinen Anficht Auebruck. Alan hatte roirk=
lid) überall riefige greube, ba man bae Jubeljahr ale Gnbe aller politifdjen
unb religiöfen Unruhen betrachtete. Ee ift heute kaum fajfbar, raie ee

möglich mar, baß bamale fo Diele Saufenbe aue allen Sänbern Europae
nach SRont pilgerten, meiftene gu guff, roenn roir Don 3ettgenoffen hören,
baff täglich oft 40,000 SJlenfdjen burd) bie nier Kirchen ftrömten unb ber
3uftrom fo gtoff roar, baff mehrere Alillionen fid) in ber Stabt gugleid)
aufgehalten hätten. Sae fei mit Auenahme ber heiffeften Alonate bae

gange heilige 3ahe hinburd) fo geroefen!
Sie gange katt)oIifd)e SBelt freute fid), baff bae ißapfttum roieber ge=

feftigt roar unb baß ein friebliebenber unb guter 93ater ber Ehriftenheit
auf bem Stuhle Sßetri faff. Safür füllten bie geroaltigen ißilgermaffen,
„bie roie Ameifentjaufen nach 9tom" kamen, 3engnie ablegen.

Sen ©langpunkt bee Subeljaljree bilbete bie §eiligfpred)ung 33ernar=
binoe non Siena. Gr roar in jener 3eit ber eigentliche Solkeljeilige, nicht
nur gtaliene, fonbern oieler anberer Sänber, etroa ähnlich roie heute ber
1)1. Slntoniue. Siefe £>eiligfpred)ung an spfingften 1450 rourbe mit größter
geierlicßkeit begangen. SJtufik, Sicljtkunft unb Atalerei ftellten fid) in ben

Sienft ber S3erehrung bee neuen ^eiligen, beffen Slnfehen beftänbig gu=

nahm. —
Unter ben pilgern, bie barfuß oon Kirche gu Kircße roanberten, fiel

am meiften unter allen ber Stapft felber auf, ber ee fid) nid)t nehmen ließ,
ale einfacher pilgrim ben SIblaß ebenfalle gu geroinnen. Sae erhöhte bie
große ^Beliebtheit bee ißapftee noch mehr.
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luizeijulire 1450 un4 1934
Das Jubeljahr 1450.

Das ausgehende 14. und die erste Hälfte des 15. Jahrhunderts hatten
Europa viel Unglück gebracht. In vielen Ländern hatte Krieg geherrscht.
Franzosen und Engländer lagen einander in den Haaren, die Türken
drangen mordend gegen die christlichen Gebiete vor; die Kirche hatte schwer
gelitten durch den Aufenthalt der Päpste in Avignon und das darausfolgende

dreifache Schisma. Die Wirren des Basler Konzils waren eben zu
Ende geführt worden, es war etwas Ruhe eingekehrt in Europa; da be-

nützte Nikolaus V. diese Zeit, um der ganzen Welt ein Jubeljahr zu
verkünden. An Weihnachten 1449 öffnete er die goldene Pforte, von der die
Menschen einander damals Wunderdinge erzählten.

Das Jubeljahr mit seinem Segen wird in ganz Europa mit größter
Begeisterung aufgenommen! Wer irgend es richten konnte, pilgerte nach
Rom, um für sich durch den Besuch der vier Hauptkirchen den vollkommenen

Ablaß zu gewinnen. Der Glaube an diese Nachlaßmacht der Kirche
saß damals sehr stark in den Herzen der Katholiken. Sie zweifelten nicht
im geringsten daran, daß der Papst die Macht habe, Sündenstrafen
nachzulassen. Wer irgend Schuld auf sich hatte, wollte sich der Strafen
entledigen. Propst Hemmerlin von Solothurn war so begeistert über die
Verkündigung dieses Jubeljahres, daß er den Worten des greisen Simeon
ähnlich ausrief! „Nun lässest du, o Herr, deinen Diener in Frieden scheiden,

da meine Augen das Kommen des ruhmvollen Heiles gesehen Ja,
über alles und alle Schönheit der Welt gehen die herrlichen Tage deines
Jubeljahres!"

Damit gab er einer allgemeinen Ansicht Ausdruck. Man hatte wirklich

überall riesige Freude, da man das Jubeljahr als Ende aller politischen
und religiösen Unruhen betrachtete. Es ist heute kaum faßbar, wie es
möglich war, daß damals so viele Tausende aus allen Ländern Europas
nach Rom pilgerten, meistens zu Fuß, wenn wir von Zeitgenossen hören,
daß täglich oft 40,000 Menschen durch die vier Kirchen strömten und der
Zustrom so groß war, daß mehrere Millionen sich in der Stadt zugleich
aufgehalten hätten. Das sei mit Ausnahme der heißesten Monate das

ganze heilige Jahr hindurch so gewesen!
Die ganze katholische Welt freute sich, daß das Papsttum wieder

gefestigt war und daß ein friedliebender und guter Vater der Christenheit
auf dem Stuhle Petri saß. Dafür sollten die gewaltigen Pilgermassen,
„die wie Ameisenhaufen nach Rom" kamen, Zeugnis ablegen.

Den Glanzpunkt des Jubeljahres bildete die Heiligsprechung Bernar-
dinos von Siena. Er war in jener Zeit der eigentliche Volksheilige, nicht
nur Italiens, sondern vieler anderer Länder, etwa ähnlich wie heute der
hl. Antonius. Diese Heiligsprechung an Pfingsten 1450 wurde mit größter
Feierlichkeit begangen. Musik» Dichtkunst und Malerei stellten sich in den

Dienst der Verehrung des neuen Heiligen, dessen Ansehen beständig
zunahm. —

Unter den Pilgern, die barfuß von Kirche zu Kirche wanderten, fiel
am meisten unter allen der Papst selber auf, der es sich nicht nehmen ließ,
als einfacher Pilgrim den Ablaß ebenfalls zu gewinnen. Das erhöhte die
große Beliebtheit des Papstes noch mehr.
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Sie ^eft im Jubeljahre.
Sie 3a£)I her Pilger unb bas bamit oerbunbene ©ebränge in beti

Straßen 9toms roareri bis Himmelfahrt fo ftark geroorben, baß oft SoU
baten aufgeboten roerben mußten, bie mit Stöcken bie 33otksmaffen 3er*
ftreuten, um größere Unglücksfälle 3U oerl)üten. Slber troß allem konnten
fie ein großes Unglück nicht fernhalten: bie ißeft. Sie tourbe toahrfdjein*
lid) oon ben pilgern hereingefchleppt. Sie brach in furchtbarer Sßeife nach
ber $>immelfaht:t ©hrifti aus. ©ine entfefelicije Slngft bemächtigte fidj ber
Stenfcßen. Sie Karbinäle unb bie anbern Seamten bes päpftlidjen Hofes
serftieben in allen Söinben!

Slud) ber 5f3apft felber mußte aus 9tom fliehen, fo mar alles oerfeucht!
Sie Ißilger ftarben 3U Hunberten! Stile Spitäler unb Kirchen roaren ooll
oon tranken unb Sterbenben. Stuf ben oerfeuchten Straßen fielen bie
Stenfdjen toie Stiegen tot um. Sin alten Straßen außerhalb ber Stabt
9tom fat) man nichts als ©räber!

Kaum aber tourbe bekannt, baß bie Sßeft abgeflaut mar, fo begann
ein neuer 3uftrom nach 9tom! Sie Stabt konnte seitroeife nicht alte faf=
fert, obtoohl jebes Huus 3" einem ißilgerheim umgeftattet morben mar.
Jn ber kalten Jaßresseit erfroren batjer manche, bie in ber Stacht im
freien fdjtafen mußten. Sas bauerte fo bis 3um Scßluffe bes Jubeljahres
an SBeihnadjten 1450. Spr.

Sas J u b e l j a h r 193 4.

SBenn mir obige gef<hid)tlid)e Stötten tefen unb an ben ©Iaubens=
unb Opfergeift jener tiefgläubigen SSriiber unb Schtoeftern benken, ben
fie 3ur ©eroinnung eines JubiIäums=Slblaffes an ben Sag gelegt, müßten
mir uns tualjrhaft fd)ämen, roenn mir bie oiel milberen SSebingungen 3ur
©eroinnung eines folcljen nicht erfüllen rooltten. Säufdjen toir uns aber
ja nicht mit ber Slusrebe: „Jch kann ja oiete anbere Stbläffe geroinnen unb
3roar oiel leichter als biefen!" ©etoiß können toir fotche geroinnen unter
93orausfeßung ber notroenbigen SSebingungen. Slber finb biefe 33ebin=

gungen immer alte erfüllt? Säufctjen toir uns nicht. Gs gehört 3ur ©e=

roinnung eines oollkommenen Stblaffes auch oollkommene Grfüh
lung all ber oorgefchriebenen SBerke, toie oottkommenes, bas helfet fehler*
freies ©ebet, oollkommene 9teue, SSeicßt unb Kommunion. SBie leicht
kommen aber bei alt biefen religiöfen Uebungen UnooIIkommenheiten oor.
Je mehr Opfer toir nun bringen, biefelben redjt 3U erfüllen, befto ficßerer
geroinnen toir ben erhofften Stadjlaß oon Sünbenftrafen. Sas trifft aber
bei ©eroinnung eines Jubiläums=2lblaffes ficherer 3U, roeil toir ba sum
ooraus mehr 3eit nehmen unb mehr Gifer unb ©rnft haben, bie SSebingun*
gen recht 3U erfüllen. Je beffer aber unfer ©ebet, unfere 9teue, unfere
deicht unb Kommunion, befto größer ift ber Stußen, ber Segen, bie Sßir*
kttng berfelben.

Jeßt ftetjen toir mitten im SBinter, too bie g^arbeiten rußen ober
in manchen Strbeitssroeigen bie Slrbeit ftockt ober bie kalte Jatjresseit
nicht ermöglicht. Sa kann man atfo eher etroas freie 3eH geroinnen. SBer

nun biefe Jeit gut ausnüßen roilt, gönne nidjt bloß feinem ßeibe bie nö=

tige Pflege unb Kräftigung, fonbern fei auch auf ben geiftigen Sßrofit unb
gortfd)ritt feiner Seele bebacht. Gr fammle fid) Sd)äße, toelche roeber
Stoft noch Kotten oe^etjren, nod) bie Siebe ausgraben können. Ser kluge
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Die Pest im Jubeljahre.
Die Zahl der Pilger und das damit verbundene Gedränge in den

Straßen Roms waren bis Himmelfahrt so stark geworden, daß oft
Soldaten aufgeboten werden mußten, die mit Stöcken die Volksmassen
zerstreuten, um größere Unglücksfälle zu verhüten. Aber trotz allem konnten
sie ein großes Unglück nicht fernhalten: die Pest. Sie wurde wahrscheinlich

von den Pilgern hereingeschleppt. Sie brach in furchtbarer Weise nach
der Himmelfahrt Christi aus. Eine entsetzliche Angst bemächtigte sich der
Menschen. Die Kardinäle und die andern Beamten des päpstlichen Hofes
zerstieben in allen Winden!

Auch der Papst selber mußte aus Rom fliehen, so war alles verseucht!
Die Pilger starben zu Hunderten! Alle Spitäler und Kirchen waren voll
von Kranken und Sterbenden. Aus den verseuchten Straßen fielen die
Menschen wie Fliegen tot um. An allen Straßen außerhalb der Stadt
Rom sah man nichts als Gräber!

Kaum aber wurde bekannt, daß die Pest abgeflaut war, so begann
ein neuer Zustrom nach Rom! Die Stadt konnte zeitweise nicht alle
fassen, obwohl jedes Haus zu einem Pilgerheim umgestaltet worden war.
In der kalten Jahreszeit erfroren daher manche, die in der Nacht im
Freien schlafen mußten. Das dauerte so bis zum Schlüsse des Jubeljahres
an Weihnachten 14Sl>. 8pr.

Das Jubeljahr 1934.
Wenn wir obige geschichtliche Notizen lesen und an den Glaubensund

Opsergeist jener tiefgläubigen Brüder und Schwestern denken, den
sie zur Gewinnung eines Jubiläums-Ablasses an den Tag gelegt, müßten
wir uns wahrhaft schämen, wenn wir die viel milderen Bedingungen zur
Gewinnung eines solchen nicht erfüllen wollten. Täuschen wir uns aber
ja nicht mit der Ausrede: „Ich kann ja viele andere Ablässe gewinnen und
zwar viel leichter als diesen!" Gewiß können wir solche gewinnen unter
Voraussetzung der notwendigen Bedingungen. Aber sind diese
Bedingungen immer alle erfüllt? Täuschen wir uns nicht. Es gehört zur
Gewinnung eines vollkommenen Ablasses auch vollkommene Erfüllung

all der vorgeschriebenen Werke, wie vollkommenes, das heißt fehlerfreies

Gebet, vollkommene Reue, Beicht und Kommunion. Wie leicht
kommen aber bei all diesen religiösen Uebungen Unvollkommenheiten vor.
Je mehr Opfer wir nun bringen, dieselben recht zu erfüllen, desto sicherer
gewinnen wir den erhofften Nachlaß von Sllndenstrasen. Das trifft aber
bei Gewinnung eines Jubiläums-Ablasses sicherer zu, weil wir da zum
voraus mehr Zeit nehmen und mehr Eifer und Ernst haben, die Bedingungen

recht zu erfüllen. Je besser aber unser Gebet, unsere Reue, unsere
Beicht und Kommunion, desto größer ist der Nutzen, der Segen, die
Wirkung derselben.

Jetzt stehen wir mitten im Winter, wo die Feldarbeiten ruhen oder
in manchen Arbeitszweigen die Arbeit stockt oder die kalte Jahreszeit sie
nicht ermöglicht. Da kann man also eher etwas freie Zeit gewinnen. Wer
nun diese Zeit gut ausnützen will, gönne nicht bloß seinem Leibe die
nötige Pflege und Kräftigung, sondern sei auch aus den geistigen Profit und
Fortschritt seiner Seele bedacht. Er sammle sich Schätze, welche weder
Rost noch Motten verzehren, noch die Diebe ausgraben können. Der kluge
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Sanfter Sternenglanz flfießf
um die Krippe

Sanfter Sternenglanz fließt um die Krippe,
Durch die FelfenJpalten dringt er fein;
Und er Jpinnt fleh ivie ein goldener Schleier
Um das wunderliebe Kinclelein.

An der Krippe Saum in feiigem Schauen
Kniet die Jungfrau-Mutter erdentrückt;
Und von neuem jubelt ihre Seele
Das Magnifikat, in Gott beglückt.

Englein /treuen rote Feierrofen
Vor clem holden, Jüßen Chriftkind aus;
Und der Hochgebenedeiten tvinden
Sie aus lichten Lilien einen Strauß.

Kommt ein weißes Täubchen angeflogen,
Turtelt feinen Chriftnachtsgruß gar fromm;
Spricht die heilige Frau mit leifem Lächeln:
„ Will/t zum Chriftkind du Mein Täuchen,

Betend hält die Reinfte ihre Lilien [komm
Bis zu ihres Kindes Herz empor;
Vor dem grauen Felsenpförtlein aber
Singt der fchlichten Hirten froher Chor :

„Schlafe Jüß, du kleiner Gottesknabe,
In dem Frieden der geweihten Nacht;
Darfft getrojt die fchönen Äuglein fchließen
Denn die gute, treue Mutter wacht." —

— Liehfte Mutter, dürfen wir auch kommen
zu dem Kindlein, zu dem Heil der Welt
„Sieh', wir haben uns in ftiller Demut
Zu den guten Hirten hinge/teilt.

Laß uns mit dir an der Krippe weilen;
Unfere Liebe fei das Weihnachtslicht;
Unfer Glaube aber Blüt an Blüte
Um des Chriftkinds arme Ruhftatt flicht.

M. Pohl

8â/LG15 8à/sWG//W/?âWF A/GIt
Ü///M âs â!/5///MG

Fan^ev ^ikvnenK/an2 ///e/ìê n,n c/ie Xvi/i/ie,
/inve/i viie Lei/en/paiien vivinHi ov /ein.-
t/nci «v /pinni /ie/v wie ei/i Koiciensv .'x/iieie/'
i/m vias veuncieviiede i^incisiein.

/tn ciev Xviflpe >8au?n in /eiÌFe/n Fe/ane?!
Lniei viik ./u NL/ittn-M// ÜK / evtienivnv/.i,'
i/nvi von nens/n /llbeii i/ìve Sseie
Las >iaK/?i///vai, in i?oii deFÌue/i.

L/iZiein /ivenen voie /eievvo/en
i o/' cie/n ivoicien, /n/en (./vvi/ìicinvi au«,-
invi à?' LoeiîKebenecieiien veinvien
5ie ans iie/?ien Liiien ei?îen Aivan/ì.

Xoninii ein ?vei/ìes Länbeiien on^e//oLkn.
/nvieii /einen ^iîvi/ìnaeiiisSvn/ Kav /vonnn/
^pvie/ii c/is /zsiÜKe /"van ?nii iei/en? /«e/iein.

iî i///i 2NN! //lvi/iia'nsi vin/' Mein /äueiien,
Leienvi iniii viie Lein/ìe i/ivs Liiien //onnn
Lis 2N i/ves /Rinciez //ev2 en?/iov,-
i ov vie/n Avanen Leisen/i/ô'viiein adev
AinKi ciev/ciîiiciiien i/ivisn/vo/ev Lilov:

,,5eiiia/e /u/i, vin icieinev (/oiies/cnads,
/n vie/n /vievien ciev Asvesi/ien iVaeiii/
Lav//i ^eivo/i v/ie /e/vô'nen /inKiein /c/iie/en
Lenn v/ie Anie, ivene Mniiev veac/ii." —

— /ie//ie Mniiev, vinv/en n'iv auc/v icomnren
2u vie/n Linviiein, 2n c/em Meii v/ev s/e/i ^
,,^ie/i', niiv /inben uns in /Miev Leniui
/?n vien Auien i/ivien /inZs/ìsiii.

/a/ uns /nii viiv an viev /?//)/>« nieiien
/^n/evs Liebe /ei cias st ei/nîaebisi iebi/
l/n/sv (/ianàe abev Liiii an Linie
i/?n vies (ini/innvis avnvs Lnb/iaii /iiebi.
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ïïtann baut oor, benn ee hommt bie Sacßt, in ber niemanb meßr roirken
bann. Sesßatb recßtgeitig oorforgen, feine Seele gu reinigen non Gün=
benfcßutb unb fie gu fcßmücken mit Serbienften guter SBerbe. Sarum bie
3eit bes fjubiläums=21blaffes meßt oergeffen. Sie bauert noct) bie unb mit
2. Sonntag nacß Oftern 1935. Sjüten mir une oor ©teicßgültigkeit unb 23e=

quemlicßkeit, bamit bae nid)t einer ©eringfcßäßung ber großen ©naben
gteicßkomme.

2öie banbbar müffen mir fein für bie ©nabe ber Erlöfung. Oßne bie=

felbe mären mir noct) in ber Sünbe unb ^necßtfcßaft Satane, fern ber
eroigen £>eimat bee ffimmets, fern oon ©ott unb ber eroigen Seligbeit.
2Bie bie Sfraeliten nacß bem Stuegug aue ber ^necßtfcßaft 2Ieggptene jäßr=
ließ ein befonberee Sankfeft feiern mußten, gur Erinnerung an bie große
Sßoßltat, fo folten aucß roir Eßriften une immer roieber bankbar erinnern
an bie 3BoßItat ber Erlöfung unb bie ©naben berfelben une gukommen
laffen. SJtacßen roir ee nictjt roie bie unbankbaren Serooßner oon Setß=
Icßem, roetcße für fgefue unb feine ©nabe unb feinen Segen keinen i)3taß,
kein Serftänbnis, kein £>erg, keine Siebe, keinen Sank ßatten, fonbern
bie ©nabe oerfcßergten. Sein, freuen roir une mit ben §irten oon 23etß=

Icßem, baß ber Ertöfer gekommen, unb nußen roir feine ©naben reicßlicß
aue. Sie bankbare Siebe gieße une git 3efus oor bie Grippe, oor ben
Sabernakel, roie ißn bie Siebe gu une auf bie Erbe ßerabgegogen ßat.

P. P .A.

Der 3. Gebetskreuzzug im zweiten Jalir
iïtîit ben ©erecßten bee alten SSunbee ßoben beim ©ebetekreuggug am

4. Segember über 800 Seilneßmer £>erg unb £anb gum Rimmel unb fteß=
ten in bemütigem ©ebet: „Sauet £>immel, ben ©erecßten, SBoIken regnet
ißn ßerab." Somm, Erlöfer, erbarme bicß unferer Sot, ßilf une, rette une.
Stacß' bie geiftig Slinben unb Stolgen, bie ficß oon ©ott unb feiner Äircße
losgeriffen unb anbere Ioereißen roollen, macß' fie feßenb unb bemütig;
gib ißnen bie ©nabe, baß fie bie 3dt ber Sarmßergigkeit gum §eil ißrer
Seele auenüßen, um in ber Eroigkeit nicßt beiner ftrengen ©erecßtigkeit
anßeim gu fallen, „©ott roill meßt ben Sob bee Sünbere, fonbern baß er
ficß bekeßre unb lebe", benn ©ott ift barmßergig. Sae roar bae Sßema,
über roelcßee ber neue ißrebiger, £>. £>. P. Obilo £>agmann, feine anbäcß=

tigen 3"ßörer an £>anb oerfcßiebener Scßriftftellen roie Silbern aue bem

Eoangelium unb Seifpielen aue bem Seben 3efu aufguklären unb aufgm
muntern fucßte. SBieber beftürmte bann bie große ißilgerfcßar bie Stutter
©ottee um bee eucßariftifcßen ©ottee ©nabe unb Sarmßergigkeit für bie

armen Sünber. Sis Unterpfanb feiner unenblicßen Siebe erteilte er benn
aucß am Scßluß ber Snbacßt alten Sßitgern ben göttticßen Segen. Stöge
ber gute Eifer, ber fid) aucß Sormittage fdjon burd) bie Seitnaßme am
ßeitigen Opfer unb burd) bie SInbetung über bie Stittagsgeit gegeigt, am
ßalten. — Ser näcßfte ©ebetekreuggug finbet ftatt am Stittroocß, ben 2.

fganuar. P. P. A.
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Mann baut vor, denn es kommt die Nacht, in der niemand mehr wirken
kann. Deshalb rechtzeitig Vorsorgen, seine Seele zu reinigen von
Sündenschuld und sie zu schmücken mit Verdiensten guter Werke. Darum die
Zeit des Jubiläums-Ablasses nicht vergessen. Sie dauert noch bis und mit
2. Sonntag nach Ostern 1935. Hüten wir uns vor Gleichgültigkeit und
Bequemlichkeit, damit das nicht einer Geringschätzung der großen Gnaden
gleichkomme.

Wie dankbar müssen wir sein sür die Gnade der Erlösung. Ohne
dieselbe wären wir noch in der Sünde und Knechtschaft Satans, fern der
ewigen Heimat des Himmels, fern von Gott und der ewigen Seligkeit.
Wie die Israeliten nach dem Auszug aus der Knechtschaft Aegyptens jährlich

ein besonderes Danksest seiern mutzten, zur Erinnerung an die grotze
Wohltat, so sollen auch wir Christen uns immer wieder dankbar erinnern
an die Wohltat der Erlösung und die Gnaden derselben uns zukommen
lassen. Machen wir es nicht wie die undankbaren Bewohner von
Bethlehem, welche für Jesus und seine Gnade und seinen Segen keinen Platz,
kein Verständnis, kein Herz, keine Liebe, keinen Dank hatten, sondern
die Gnade verscherzten. Nein, freuen wir uns mit den Hirten von
Bethlehem, datz der Erlöser gekommen, und nutzen wir seine Gnaden reichlich
aus. Die dankbare Liebe ziehe uns zu Jesus vor die Krippe, vor den
Tabernakel, wie ihn die Liebe zu uns auf die Erde herabgezogen hat.

./O

Der 3. Dedetàrerrs^u^ im Zweiten 3àr
Mit den Gerechten des alten Bundes hoben beim Gebetskreuzzug am

4. Dezember über 8M Teilnehmer Herz und Hand zum Himmel und flehten

in demütigem Gebet! „Tauet Himmel, den Gerechten, Wolken regnet
ihn herab." Komm, Erlöser, erbarme dich unserer Not, hilf uns, rette uns.
Mach' die geistig Blinden und Stolzen, die sich von Gott und seiner Kirche
losgerissen und andere losreißen wollen, mach' sie sehend und demütig;
gib ihnen die Gnade, datz sie die Zeit der Barmherzigkeit zum Heil ihrer
Seele ausnützen, um in der Ewigkeit nicht deiner strengen Gerechtigkeit
anheim zu fallen. „Gott will nicht den Tod des Sünders, sondern datz er
sich bekehre und lebe", denn Gott ist barmherzig. Das war das Thema,
über welches der neue Prediger, H. H. Odilo Hagmann, seine andächtigen

Zuhörer an Hand verschiedener Schriftstellen wie Bildern aus dem

Evangelium und Beispielen aus dem Leben Jesu aufzuklären und
aufzumuntern suchte. Wieder bestürmte dann die grotze Pilgerschar die Mutter
Gottes um des eucharistischen Gottes Gnade und Barmherzigkeit für die

armen Sünder. Als Unterpfand seiner unendlichen Liebe erteilte er denn
auch am Schluß der Andacht allen Pilgern den göttlichen Segen. Möge
der gute Eifer, der sich auch Vormittags schon durch die Teilnahme am
heiligen Opfer und durch die Anbetung über die Mittagszeit gezeigt,
anhalten. — Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 2.

Januar. ?-
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Freuet euch, der Erlöser ist da
Unfer grlöfer, ©eliebtefte, ift ßeute geboren! Saßt uns froßlocken!

Sdjtnäßlicß märe es, ber Srauer SRautn gu geben, jeßt, roo ein 2eben ge=
boren roirb, bas bie gurcßt oor bem Sobe oerbannt unb uns mit ber
Söonne bes oerßeißenen eroigen Sebens erfüllt. SRiemanb roirb oon ber
Seilnaßme an biefer größlicßkeit ausgefcßloffen. Stile ßaben einen ge=

meinfamen ©runb gur greube, roeil unfer f>err, ber Sieger über Sünbe
unb Hob ebenfo gur Srlöfung aller kam, roie er keinen frei fanb oon
Gdjulb. gs froßlocke, roer ßeilig ift, roeil er ficß ber Siegespalme näßert;
es freue fid) ber Günber, roeil er gur SBegnabigung eingelaben roirb; es
fuffe 9Rut ber £>eibe, roeil er gum ßeben gerufen roirb. Senn ber Soßn
©ottes naßm in ber gülle ber 3e^» öie ©ottes unerforfcßlicßer SRat be=

ftimmt tjatte, bie Statur bes SRenfcßengefcßlecßtes an, um fie mit ißrem
Gcßöpfer gu oerfößnen. Unb bies barum, bamit ber Urßeber bes Sobes,
ber Satan, eben baburcß, rooburcß er gefiegt ßatte, befiegt roürbe.

(2lus einer Sßrebigt bes ßl. Sßapftes 2eo über bie ©eburt gßrifti.)

Die Votivtafeln in Mariastein
(Stbiuß.)

SJtaria ift eine mäcßtige gürbitterin. 23afel 1924. 2R. 9Î.
2Raria ßat geßolfen. 1917.
Stls Sank an ïïtaria, bie immerroäßrenbe £>ilfe, für rounberbare ©e=

nefung. 3. ©. 1. 2. 1930.
SJtaria ßat geßolfen. 3nn©en Sank. 3- 2. 3- 1933.

Surcß SRaria gu 3efus gelangt unb geßeilt. 2., Stetten, ben 8. Sept.
1929.

2Ius Sankbarkeit. 1924.
SBotio. Sötaria ßat in langroieriger ^rankßeit geßolfen. 3- Stüß=

lingen, Seg. 1924.
SRaria ßat geßolfen.
DJiaria ßat geßolfen. grau Scßerer, SBafel 1929.
ÜRaria ßat geholfen. 21. ©., SB. 1932.
SJtaria ßat geßolfen. SBurgborf 1933. ©. Sd).
Reconnaissance à Marie. M. C. Septembre 1930.
D ©nabenmutter, Sir fei Sank. 2lußerfißl, 3ürid) 4.

ÜRaria ßat unfer ^inb gerettet. 2ßinkel 1291. 21. 3.
Dtaria ßat geßolfen. SR. §.
gür ©ebetserßörung ber ©ottesmutter innigften Sank, greiburg i. SBr.

14. Sept. 1930.
Thanks for assistance. U.
ÜRaria ßat geßolfen. 1930.
2ob unb Sank ber Ib. ©ottesmutter für rounberbare £>ilfe gegen ein

fcßroeres §alsleiben. Sß. ©.

3um Sank für fDtarias spilfe. ©r. 1929. K. St.
DJtaria ßat geßolfen. 2. SB. ©. 1930.
ÜRaria ßat uns geßolfen unb mödjte uns immer ßelfen. 1932.

Snblicß finben fid) nod) ÎRarmorootiotafeln in ber ©nabenkapelle.
Sie 3"fd)riften ßeißen:
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Dreuet euà, der Erlöser ist à..
Unser Erlöser, Geliebteste, ist heute geboren! Laßt uns frohlocken!

Schmählich wäre es, der Trauer Raum zu geben, jetzt, wo ein Leben
geboren wird, das die Furcht vor dem Tode verbannt und uns mit der
Wonne des verheißenen ewigen Lebens erfüllt. Niemand wird von der
Teilnahme an dieser Fröhlichkeit ausgeschlossen. Alle haben einen
gemeinsamen Grund zur Freude, weil unser Herr, der Sieger über Sünde
und Tod ebenso zur Erlösung aller kam, wie er keinen frei fand von
Schuld. Es frohlocke, wer heilig ist, weil er sich der Siegespalme nähert;
es freue sich der Sünder, weil er zur Begnadigung eingeladen wird; es
fasse Mut der Heide, weil er zum Leben gerufen wird. Denn der Sohn
Gottes nahm in der Fülle der Zeit, die Gottes unersorschlicher Rat
bestimmt hatte, die Natur des Menschengeschlechtes an, um sie mit ihrem
Schöpfer zu versöhnen. Und dies darum, damit der Urheber des Todes»
der Satan, eben dadurch, wodurch er gesiegt hatte, besiegt würde.

(Aus einer Predigt des hl. Papstes Leo über die Geburt Christi.)

Die VotivtuLeln in Nuriastein
(Schlug.)

Maria ist eine mächtige Fürbitterin. Basel 1924. M. R.
Maria hat geholfen. 1917.
Als Dank an Maria, die immerwährende Hilfe, für wunderbare

Genesung. I. G. 1. 2. 1939.
Maria hat geholfen. Innigen Dank. I. L. Z. 1933.

Durch Maria zu Jesus gelangt und geheilt. L., Stetten, den 8. Sept.
1929.

Aus Dankbarkeit. 1924.
Votiv. Maria hat in langwieriger Krankheit geholfen. I. S.,

Stützungen, Dez. 1924.
Maria hat geholfen.
Maria hat geholfen. Frau Scherer, Basel 1929.
Maria hat geholfen. A. C., B. 1932.

Maria hat geholfen. Burgdorf 1933. G. Sch.
Ueeonnaissanes à lVlarie. ltl. d. Septembre 1939.
O Gnadenmutter, Dir sei Dank. Außersihl, Zürich 4.

Maria hat unser Kind gerettet. Winkel 1291. A. F.
Maria hat geholfen. R. H.
Für Gebetserhörung der Gottesmutter innigsten Dank. Freiburg i. Br.

14. Sept. 1939.
Tkanks tor assistance. II.
Maria hat geholfen. 1939.
Lob und Dank der lb. Gottesmutter für wunderbare Hilfe gegen ein

schweres Halsleiden. Th. E.
Zum Dank für Marias Hilfe. Gr. 1929. K. St.
Maria hat geholfen. L. B. E. 1939.

Maria hat uns geholfen und möchte uns immer helfen. 1932.

Endlich finden sich noch Marmorvotivtafeln in der Gnadenkapelle.
Die Inschriften heißen:
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„Ser hochgelobten unb oielgeliebten lutter 2Raria im Stein roibmen
fid) unb biefes Senkmal bie 800 ißilger ber Pfarrei St. 2oreng in ifßaris,
bie am 16. 3uni 1864 in biefer Capelle, aor ihrem g!orreid)en Silb ihren
mütterlichen Schuß erfletjt haben. — 300 Pelerins de la paroisse St. Laurent

de Paris ont visité ce sanctuaire beni de N. D. de la Pierre. Le 16

Juin 1864. Ils ont laissé cet hommage der leur filiale reconnaissance et
de leur respectueux amour envers Marie Notre bonne Mère."

Reconnaissance et remerciments pour votre protection. 1914—1918.
Hirzbach. Td. R.

A Marie protectrice de leur fils pendent de siège de Neuf-Brisach.
Un père et une mère reconnaissants. Mariastein le 12. Nov. 1870.

Reconnaissance. Joseph Erard, Chez d'Anville 1906.
SJÎaria hat geholfen.
Amour et reconnaissance a Notre Dame de la Pierre. Je l'ai invognée

elle m'a enaugé. A. Müller, c. d. Sierenz 1889.
2lus Sankbarkeit geroibmet. 9Jlai. S. Ë.

Ringrazio la Madonna.
Sßreis unb Sank fei ber mächtigen unb gütigen fnmmelshönigin, ber

©nabenmutter im Stein, g. 23- u- grau.
2)latia im Stein hat geholfen, 3br' fei eroiger Sank. greiburg t-

grau Oberft 2)1. S.
Gloire, amour et reconnaissance à Notre Dame de la Pierre pour

plusieurs graces obtenues. Mulhouse 1909. F. B.
SRaria im Stein hat geholfen. 3ht fei eroig Dank. 1911. 3- S-
Verglichen Sank llnferer Ib. grau für ben uns im Kriege fo rounber*

bar erroiefenen Schuh- gam. Sr. 9Jts. 1919.
Ex voto. Ëroiger Sank ber ©nabenmutter im Stein für oiele uns er=

roiefene ©naben unb ihren mächtigen Schuß im SBeltkrieg. SInatoIe, HHa^

rie SUphonfine Vilbert unb 3ofeph Vilbert, ißfarrer. OJliilbaufen i. Ëlfafg
unb Sufdjroeiler, 17. 31oo. 1918.

2Rit Siefen 168 Silbern unb gnfchriften finb allerbings bei roeitem
nicht alle $otio=2Inbenhen ermähnt, brücken, 2Bad)sbeine, hölgerne 2Irme
u. bergl., foroie eine große 2lngat)l gu braftifch bargeftellte Sgenen rourben
fdjon oor mehreren gaßren ausgefd)ieben. ës foil natürlich mit biefen
93otiogefchenken nicht jeroeils ein SBunber konftatiert fein. Sie hl- Kirche
hat barüber keinen Ëntfcheib gegeben unb auch Urheber biefes 2Irti=
hels möchte fid) burchaus in biefer Sache nach &em Sinne unb ©eifte ber
hl. Äircße ausfprechen. 2luf alle gälle aber leuchtet aus all ben uielett
Silbern, Safein unb gnfchriften bas unbegrengte unb berechtigte ®er=
trauen auf Unfere 2b. grau im Stein.
Wallfahrts-Chronik
26. Stuß.: ïGaltfahrt her (Semeiitbe 33eaucourt (grantreich), bes ÏÏliitteruereins

ÜJlurg in Sahen, mit 2tnhadft um 2 U£)r. SBattfahn mm 180 ißolen mit
ht. ïïïeffe unb polnifcher sJ5rebigt um 11 Ith*- äBattfatjrt her guncp
frauen tum 23angenheim, her SOÎufif non Selsberg, her Xheaterfeftion
oon Sdjettftabt. Sas fmchamt gelehrierte $).$. Pfarrer ©hret D£m

ißangenheim. 2lm ÜHachmiitag fam hie gtaliener^ÄoIonie aus 23afet
mit hem iBigefonfut 3îe. Sie ißrebigt hielt Sllonf. iBorghegio oon her
natifaitifchen 23ihliothet. 2In hiefem Sage mürbe hier in 4 Sprachen
geprehigt: beutfch, frangöfifd), italienifd) unh potnifch.
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„Der hochgelobten und vielgeliebten Mutter Maria im Stein widmen
sich und dieses Denkmal die 300 Pilger der Pfarrei St. Lorenz in Paris,
die am 16. Juni 1864 in dieser Kapelle, vor ihrem glorreichen Bild ihren
mütterlichen Schutz erfleht haben. — 300 Rclsi-ius «lc la paroisse St. Ruu-
rent <le Ruiis ont visite ce sanctuaire béni <ls R. O. cle la ?isrre. Rc 16

üuin 1864. Ils ont laisse cet kommaZe <ler leur tiliale reconnaissance et
6e leur respectueux amour envers Narie l^otrs bonne blèrs."

Reconnaissance et remerciments pour votre protection. 1914—1918.
»irtzback. ?cl. R.

.4. blui-ie protectrice cle leur tils penclent «le sieZs (le Reuk-lZrisack.
lln pers et uns mère reconnaissants. lVIariastsiu le 12. Rov. 1870.

Reconnaissance, üosepk Lrarà, (Me? à'àville 1906.
Maria hat geholfen.
àrour et reconnaissance a Rotrs Rame âe la Rierre. 3e l'ai invognee

elle m'a enauxe. i4. Nüllsr, e. à. Sieren? 1889.
Aus Dankbarkeit gewidmet. Mai. T. E.

Ringra?io la lAaclonna.
Preis und Dank sei der mächtigen und gütigen Himmelskönigin, der

Enadenmutter im Stein. F. B. u. Frau.
Maria im Stein hat geholfen, Ihr sei ewiger Dank. Freiburg i. Br.

Frau Oberst M. S.
(Hoirs, amour et reconnaissance à Rotrs Rame «le la Rierre pour

plusieurs graces obtenues. iVlulbouse 1909. R. R.
Maria im Stein hat geholfen. Ihr sei ewig Dank. 1911. F. S.
Herzlichen Dank Unserer lb. Frau für den uns im Kriege so wunderbar

erwiesenen Schutz. Fam. Tr. Ms. 1919.
Rx voto. Ewiger Dank der Gnadenmutter im Stein für viele uns

erwiesene Gnaden und ihren mächtigen Schutz im Weltkrieg. Anatole, Marie

Alphonsine Hilbert und Joseph Hilbert, Pfarrer. Mülhausen i. Elsasz
und Buschweiler, 17. Nov. 1918.

Mit diesen 168 Bildern und Inschriften sind allerdings bei weitem
nicht alle Votiv-Andenken erwähnt. Krücken, Wachsbeine, hölzerne Arme
u. dergl., sowie eine große Anzahl zu drastisch dargestellte Szenen wurden
schon vor mehreren Jahren ausgeschieden. Es soll natürlich mit diesen
Votivgeschenken nicht jeweils ein Wunder konstatiert sein. Die hl. Kirche
hat darüber keinen Entscheid gegeben und auch der Urheber dieses Artikels

möchte sich durchaus in dieser Sache nach dem Sinne und Geiste der
hl. Kirche aussprechen. Auf alle Fälle aber leuchtet aus all den vielen
Bildern, Tafeln und Inschriften das unbegrenzte und berechtigte
Vertrauen aus Unsere Lb. Frau im Stein.
14/sIIkskrtî-Lkronîk
26. Aug.: Wallfahrt der Gemeinde Beaucouri (Frankreich), des Müttervereins

Murg in Baden, mit Andacht um 2 Uhr. Wallfahrt von 186 Polen mit
hl. Messe und polnischer Predigt um 11 Uhr. Wallfahrt der
Jungfrauen von Vanzenheim, der Musik von Delsberg, der Theatersektion
von Schlettstadt. Das Hochamt zelebrierte H.H. Pfarrer Ehret von
Vanzenheim. Am Nachmittag kam die Italiener-Kolonie aus Basel
mit dem Vizekonsul Re. Die Predigt hielt Mons. Borghezio von der
vatikanischen Bibliothek. An diesem Tage murde hier in 4 Sprachen
gepredigt: deutsch, französisch, italienisch und polnisch.
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